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Charakter als Kommerzien⸗Rath verliehen. 
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bei dem Kreisgericht in Labiau und zugleich zum Notar im Departe⸗ 


nes Wohnſitzes in Labiau, ernannt worden. 
ö 
5 Der Militär-Etat für 1872. 

Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 
1 Von dem Reichshaushaltsetat für 1872, welcher eine Geſammtaus⸗ 

gabe von 110,522,816 Thlr. veranſchlagt, nimmt der Militär⸗Etat mit 
89,996,393 Thlr. nahezu / in Anſpruch. Dieſe Ziffer ſtellt eine Pauſch⸗ 
ſumme dar, welche in der Weiſe berechnet iſt, daß die bis zum 31. 
Dezember 1871 verfaſſungsmäßig auf 1 Prozent der Bevölkerung feſt⸗ 
geſtellte Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres von der Geſammt⸗ 
zahl der Bevölkerung des deutſchen Reiches einſchließlich Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens, nach den letzten Zählungen des Jahres 1867 und 1866 auf 
401,659 Köpfe berechnet und mit 225 Thlr. für den Kopf in Anſatz und 
davon dann der einigen Norddeutſchen Staaten vertragsmäßig zu ge⸗ 
währende Erlaß in Abzug gebracht werden. Außer ider im Etat ge⸗ 
forderten Summe werden für militäriſche Zwecke im nächſten Jahre 
bedeutende Ausgaben aus andern Mitteln beſtritten; es werden fer⸗ 
ner an der Pauſchſumme bedeutende Summen, die in gewöhnlichen 
Jahren zur Verausgabung gelangt waren, geſpart. Eine ſtrenge 
Aenderung iſt in Bezug auf die ſachlichen Ausgaben um deswegen nicht 
möglich, weil der ordentliche Erſatz und das Retabliſſement, welches in 
Folge der außerordentlichen Abnutzung des Materials durch den Krieg 
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mäßigen Erlaſſe abzuziehen waren. Daneben kommen nun aber die 
erheblichen Ausgaben in Betracht, welche neben dem Etat gedeckt 
werden und die Erſparniſſe, die durch die beſonderen Zuſtände des 
Jahres 1872 möglich werden, ohne ſich ſpäter zu wiederholen. Die 
Venfionen für die Invaliden des letzten Krieges werden nicht aus den 
etatsmäßigen Mitteln geleiſtet. Die Ausgaben für die in Frankreich 
verbleibende Okkupationsarmee in der Stärke von 4 Diviſionen ſollen 
aus der Kriegsentſchädigung genommen werden. Der Nutzen 
aus dem Retabliſſement wird auf 1,500,000 Thlr. geſchätzt; dieſe Summe 
würde ohne den ſichern Zuſchuß aus den etatsmäßigen Mitteln im 
Etat gefordert worden ſein. Aus der Naturalverpflegung der in 

ankreich befindlichen Truppen auf Koſten Frankreichs gewinnen die 
betreffenden Etatstitel eine Erſparniß von ungefähr 1,500,900 Thlr., 
während die unmittelbaren und mittelbaren Mehrkoſten der Beſatzung 
dußerhalb des Etats beſtritten werden und die Erſparnißſumme nicht 
mindern. Der Wegfall der Uebungen im Jahre 1872 erfpart mehr 
als 1½ Millionen. Man gelangt jo zu einer Erſparnißſumme von 
ungefähr 5 Millionen, welche in den ſpäteren Etats als Mehrfor⸗ 
erung erſcheinen müſſen. Außerdem werden aber ſchon jetzt etwa 
400,000 Thlr. Gehaltserhöhungen mehr gefordert und zwar nicht im 
Etat, ſondern als beſondere Forderung, wodurch ſich das Pauſchquan⸗ 
tum um ebenſoviel erhöht. Endlich ſtecken in den 401,659 Mann, welche 
mit 225 Thlr. für den Kopf in Anſatz gebracht werden, 15,889 Re⸗ 
kruten aus Elſaß⸗Lothringen, die doch erſt am 1. Oktober 1872 zur Ein⸗ 
f ng gelangen und nur mit 4225 = 56½¼ Thlr. in Anſatz gebracht 
werden können; das Pauſchquantum für die erſten drei Quartale des Jahres 
1872 berechnet ſich alſo, ganz abgeſehen von allem Andern, hiernach nicht 
nach dem Satz von 225 Thlr. für den Kopf der Friedenspräſenzſtärke, 
ſondern nach einer höheren Ziffer, welche auf rund 232 Thlr. ange⸗ 
geben werden kann. Dies wären ſo in großen Zügen die Ziffernver⸗ 
hältniſſe, welche bei der Beurtheilung der Regierungsforderung in Be⸗ 
kracht kommen. 
So weit die Korreſpondenz. Bei dieſen Auslaſſungen muß jeden⸗ 
balls auffallen, daß das Organ der Nationalliberalen kein Wort ſagt, 
1 ſich die Partei gegenüber dieſen „Zifferverhältniſſen“, die uns zum 
Drogen Theil ja ſchon bekannt find, zu verhalten gedenkt. 


Deutſchland. 


A Berlin, 14. Novbr. Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß die 
nunmehr der Oeffentlichkeit übergebenen, früher nur nach ihrem all⸗ 
gemeinen Inhalte bekannten Schriftſtücke, welche ſich auf die katho⸗ 
liſchen Wirren beziehen, einen tiefen Eindruck nach allen Seiten 
machen werden. Im Allgemeinen hat die Preſſe ſich noch nicht ein⸗ 
gehend darüber vernehmen laſſen, aber wo es geſchehen, da wird in 

Antwort des Kaiſers eine energiſche und ſachgemäße Zurückwei⸗ 
fung der Grundſätze erkannt, welche in der Immediatvorſtellung der 
deutſchen Biſchöfe entwickelt worden. Man muß aber konſtatiren, daß 
nicht nur in der Antwort die Geſichtspunkte, von welchen die Staats⸗ 
Regierung bei ihrer bisherigen Abwehr der klerikalen Uebergriffe ge⸗ 
leitet worden, eine vollſtändige Billigung und nachträgliche Begrün⸗ 
dung erfahren, ſondern daß auch aus der Antwort erſichtlich iſt, wie 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1. Thlr., für ganz 


R Preußen 1 Thkr. 34% Sgr. — Beſtellungen 

t nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auglandes an. 
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5 Amtliches. 

0 Berlin, 14. November. Se. Maj. der König hat das Mit⸗ 

& — der Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Regierungs⸗ 
ſſefſor Wilhelm Simon, zum Re rungs- Rath ernannt; und 

dem Fabritkbeſitzer Theodor Heye zu Schauenſtein, Kr. Rinteln, den 


# Nuchmittags⸗Ausgabe. 
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Mittwoch, 15. November 


tief das Vorgehen der Biſchöfe das Staats⸗Oberhaupt verletzt hat. 
Denn die ganze Faſſung der Antwort trägt, abgeſehen von der Be⸗ 
ſtimmtheit und Klarheit, womit die Pflichten und Rechte des Staates 
entwickelt werden, einen Charakter des Nachdrucks und der Schärfe, 
welcher ſonſt den Kundgebungen vor allerhöchſter Seite nicht eigen zu 


ſein pflegt. — In der Immediatvorſtellung der Biſchöfe iſt gegen 


Der Gerichts⸗Aſſeſſor Pottien in Meblſack iſt zum Rechtsanwalt 
ment des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſei⸗ 


Schluß noch eines beſonderen Promemorias über die katholiſchen 
Anſchauungen und Grundſätze Erwähnung gethan. Wie ich höre, 
ſoll in demſelben ganz beſonders der Nachweis verſucht ſein, daß das 
Dogma von der Unfehlbark Papſtes keine Neuerung des katho⸗ 
liſchen Lehrbegriffes und alſo keine Aenderung in der Stellung der 
katholiſchen Kirche zum Staate in ſich ſchließe. Einem ſolchen Ver⸗ 
ſuche gegenüber iſt doch auf die auffällige Erſcheinung hinzuweiſen, 
daß die Biſchöfe gegenwärtig ganz und gar die Auffaſſung und Ausfüh⸗ 
rung der Majorität des vatikaniſchen Konzils vertreten, während fie ſelber 
doch zum größeren Theile der Minorität angehörten, und daß ſie nun der 
Staatsbehörde gegenüber Geſichtspunkte u. Anfichten hervorkehren, welche 
ſie früher bei den Verhandlungen des Konzils ſelbſt perſönlich mit aller 
Entſchiedenheit bekämpft haben. Wenn erwidert werden ſollte, es ſei 
Pflicht der Angehörigen der katholiſchen Kirche, ſich dem Majoritäts⸗ 
beſchluß des Konzils widerſpruchslos zu unterwerfen, ſo wollen wir 
die wir als Proteſtanten für eine ſolche Unfreiheit kein Verſtändniß 
haben, darüber nicht ſtreiten. Es handelt ſich aber auch gar nicht um 
die Unterwerfung unter gewiſſe Glaubensſätze, ſondern um Feſtſtellung 
der Frage, ob gewiſſe Beſchlüſſe ein Novum herbeiführen, oder ſchon 
einen Beſtandtheil der katholiſchen Kirchenlehre bilden. Und in dieſer 
Beziehung ſtehen wir ſtaunend vor einem unbegreiflichen Bruch der 
Biſchöfe mit ihrer eigenen Logik und ihrer Gewiſſenhaftigkeit. Um 
Angeſichts der gedruckt vorliegenden Erklärungen auf dem Konzil jetzt 
ungeſcheut das Gegentheil behaupten zu können, muß man die Stirn 
eines — Jeſuiten beſitzen. — Mit Rückſicht auf die günſtige Lage der 
Finanzen hat die preußiſche Regierung es für angemeſſen erachtet, ſchon 
gegenwärtig die Frage wegen Aufhebung der Zeitungsſteuer und 
Kalenderſteuer in Erwägung zu nehmen und zwar unabhängig 
von der allgemeinen Stempelgeſetzfrage. — Am Donnerſtag wird im 
Lokal des Reichstages eine Verſammlung hervorragender Männer aus 
allen Theilen Deutſchlands ſtattfinden, welche N 
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jerlin, 14. r. Am Sonnabend über acht Tage, alſo am 
25. Novbr., wird die Seſſion des Reichstages geſchloſſen, und zwei 
Tage darauf tritt der Landtag zuſammen; für diejenigen Mitglieder 
des Parlaments, welche zugleich preußiſche Abgeordnete ſind, tritt mit⸗ 
hin, weil zwiſchen beiden Seſſionen nur der Sonntag liegt, eine Pauſe 
nicht ein. Um bis zum 25. mit Allem fertig zu werden, haben die 
Reichstagsabgeordneten ſo viel zu thun, daß häuſige Abendſitzungen un⸗ 
erläßlich ſein werden, ſchon weil die Hauptetats⸗Titel ſämmtlich noch 
durchzuberathen ſind. In eine gleich ununterbrochene Thätigkeit kom⸗ 
men ſofort nach Eröffnung des Landtags unſere Abgeordneten, denn es 
iſt für ſie und für die Regierung Ehrenſache, den Etat pro 1872 ſo 


rechtzeitig feſtzuſtellen, daß er, vom Herrenhauſe begutachtet, vor dem 


31. Dezember oder ſpäteſtens an dieſem Tage in der Geſetzſammlung 
publizirt werden kann. Hierzu ſind den beiden Kammern knapp vier 
Wochen Zeit gelaſſen. Schlimm, daß mit ſolcher Ueberſtürzung gear⸗ 
beitet werden muß. Das Minimum an Zeit zu gründlicher Etatserle⸗ 
digung ſind zwei Monate für das Abgeordnetenhaus allein. Zu dieſer 
Eile, die nöthig wird, geben außerordentliche Verhältniſſe Anlaß, die 
ſo bald, hoffentlich nie ſich wiederholen werden. In dieſem Jahre 
mußte des Reichsetats wegen der Reichstag zweimal berufen 
werden. Das fällt von 1872 ab weg, wo in jeder regulären 
Frühjahrs⸗Seſſion der Etat für das nächſtfolgende Jahr feſtgeſtellt 
wird. Und dann können, ohne vom Parlament behelligt zu werden, 
die preußiſchen Kammern ſchon nach Beginn des Herbſt zu ruhiger Ab⸗ 
wickelung ihrer Etats⸗ und anderer Aufgaben zuſammentreten. — Man 
weiß hier in parlamentariſchen Kreiſen nicht, was man zu den Vor⸗ 
gängen in der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizi⸗ 
nalweſen ſagen ſoll. Blos in dem Einen Wunſch vereinigen ſich Al⸗ 
ler Gedanken: möchte die jüngſte Maßregel des Hrn. v. Mühler feine 
letzte als Miniſter ſein! Er giebt der Deputation einen Dezernenten 
in der Perſon des Prof. Dr. Frerichs, der zu dieſer Stellung völlig 
ungeeignet iſt. Und dazu kommt, daß durch Frerichs Ernennung zu 
dieſer Stelle Männer wie Langenbeck, Virchow und Martin eine Zu⸗ 
rückſetzung erfahren, die fie aufs äußerſte kränken muß. Nun, ſie ha 
ben ihre Entlaſſung eingereicht und werden dieſelbe in keinem Fall zu⸗ 
rücknehmen. Dann entſteht die intereſſante Frage: iſt Herr v. Mühler 
im Kultusminiſterium entbehrlicher, als drei der größten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zelebritäten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizi⸗ 
nalweſen? 

K Berlin, 14. November. [Truppenaushebung in Elſaß⸗ 
Lothringen. Torpedo⸗Boote.] Dem Vernehmen Has wird eine 
Einſtellung der aus Elſaß⸗Lothringen gebürtigen Mannſchaften nicht 
nur bei den preußiſchen Truppen, ſondern im Umfange der geſammten 
deutſchen Bundesarmıce erfolgen. Für die ſüddeutſchen Heertheile dürfte 
hierin jedoch bis dahin eine Verzögerung eintreten, bis dieſe ihre eigene 
Neuorganiſation zum vollen Abſchluß geführt haben. Andererſeits ver⸗ 
lautet, daß die Errichtung eigener elſaß⸗lothringiſcher Truppentheile 
durch die jetzt getroffene Entſcheidung noch keineswegs aufgegeben ſei, 
ſondern daß dieſelbe je nach dem eintretenden Bedürfniß und dem 
etwaigen Erfordern der Umſtände der Zukunft vorbehalten Bleibt, Die 
Vergünſtigungen, welche den neu erworbenen deutſchen Landestheilen 
in Hinſicht der deutſchen Reichskriegsverfaſſung gewährt worden ſind, 
cheinen übrigens dort nach keiner Seite befriedigt zu haben. Die 
Agitation behufs einer Ausnahmeſtellung dieſer neuen deutſchen Gebiete 
in Betreff der allgemeinen Verpflichtung zum Kriegsdienſte oder min⸗ 
deſtens doch einer noch längeren Vertagung des Eintrittes dieſer Ver⸗ 
pflichtung regt ſich lebhafter denn je, während die vielen Mannſchaften, 
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namentlich aus dem Elſaß, welche bisher durch das Eingehen eines 
mehrfachen Rengagements den Militärſtand als Beruf gewählt haben 
und die aus der franzöſiſchen Armee entlaſſen ſind, während ſie ſich 
zugleich durch die deutſcherſeits getroffenen Beſtimmungen von dem 
Eintritt in die deutſche Armee ausgeſchloſſen finden, ſich dadurch nur 
noch entſchiedener wider den ihnen ſo doppelt ungünſtigen Umſchwung 
der Verhältniſſe eingenommen erweiſen. Die 2 nftrengungen, welche 
von den geſammten beſitzenden Klaſſen in Elſaß und Lothringen auf⸗ 
geboten werden, ihre Söhne und Angehörigen auch fernerhin der 
Pflicht zum Waffendienſt zu entziehen, legen jedoch ein Zeugniß 
dafür ab, wie ſchwer es in Fran reich werden dürfte, 
die allgemeine Wehrplicht zu einer faktiſchen Thatſache zu geſtalten und 
würde die Verwirklichung dieſes Vorgangs gewiß zum eheſten dazu 
beitragen, bei dem ganzen beſitzenden Theil der elſaß⸗lothringiſchen Be⸗ 
völkerung die nen a noch ſo ſorgſam gehegten franzöſiſchen Sym⸗ 
patbien eben ſo ſchnell als wirkſam erkalten zu laſſen. — Die deutſche 
Panzerflotte hat durch die neuen Torpedo⸗Boote einen eigenartigen noch 
bei keiner anderen Marine eingeführten Zuwachs erhalten. Dieſe Boote 
ſind nämlich durchaus aus Eiſenplatten konſtruirt, welche ſtark genug ſind, 
um der Beſatzung ſelbſt wider aus nächſter Nähe abgefeuerte Kar⸗ 
tätſchläge und Flintenkungeln einen zuverläſſigen Schutz zu gewähren: 
Der Form nach ähneln ſie dabei einer Zigarre, in deren vorderem ſpitzen 
Ende ſich das Steuer und eine in ihrem oberen Theil drehbare Röhre 
eingefügt befindet, welche letztere eine etwa thalergroße Oeffnung als 
Ausguck für den Mann am Steuer beſitzt. Aus dem hinteren ſtumpf⸗ 
auslaufenden Theil ragt der Schornſtein empor, der zum Schutz wider 
das Eindringen der Wogen überdeckt und kaum drei Fuß hoch iſt. Außer⸗ 
dem liegen in dieſem Theil des Boots die Räume für das Feuerungsma⸗ 
terial, die Maſchine und der Aufenthaltsort für die Mannſchaft, die aus 
drei bis vier . beſtehend angegeben wird. Die Länge 
dieſer Fahrzeuge beträgt etwa 40, die Breite wenig über 
6 Fuß. Das außer jener Beobachtungs⸗Röhre und dem 
Schornſtein allein über dem Waſſerſpiegel aufragende Deck iſt durch 
einen doppelt ſtarken Panzer geſchltzt. Der graue Anſtrich des Ganzen 
entzieht dieſe auf eine blitzſchnelle Bewegung eingerichtete Boote im 
noch erhöhtem Maße der Beobachtung. Im Mittelraum befindet ſich 
der Aufbewahrungsraum für die Torpedos, deren Verwendungsort 
noch als Geheimniß behandelt wird. Das Auslaufen dieſer Fahrzeuge 
ſoll immer bei Nacht erfolgen, um ihnen dadurch um ſo mehr eine 
möglichſt nahe Annäherung an die vor einem deutſchen Hafen kreuzen⸗ 
den feindlichen Schiffe zu geſtatten. Im Ganzen ſollen ſechs ſolcher 
Boote gebaut werden, wovon drei in Danzig theils ſchon ferti geſtellt, 
theils nahezu vollendet find. Der Bau von 3 andern iſt für Kiel 
beſtimmt. Die Heizung erfolgt bei den erſten drei Booten durch 


Petroleum, während die andern drei für Kohlenfeuerung eingerichtet 5 
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— Au 2 ‚IR nam die Reihe efommen zu Beften 
äpſtlichen Fufallibilität und zum Heile der katholiſchen 
tirche gemaßregelt zu werden. In Bonn it, wie die „K. 3 meldet, 
die Oberin der barmherzigen Schweſtern im Johannes⸗Hoſpital, eine 
Schweſter des verſtorbenen Münchener Profeſſors E. v. Lafaulg eine 
in den weiteſten Kreiſen hochgeachtete, geiſtvolle und thätige Dame, 
plötzlich ihres Amtes entſetzt worden. Sie hat das Hoſpital 22 Jahre 
geleitet mit Ausnahme einiger Monate im Jahre 1866, wo ſie in einem 
unter der Direktion des Profeſſors Buſch ſtehenden Militär⸗Lazareth 
in Böhmen thätig war. Seit einigen Wochen ſchwer krank, hatte fie 
doch ihr Amt noch bis in die letzten Kap wahrnehmen können. Die 
General-⸗Oberin des Ordens, welche zu Nancy reſidirt, hatte durch eine 
hierher geſandee Nonne und dann perſönlich die geweſene Oberin 
darüber inquirirt, ob ſie an die Unfehlbarkeit des Papſtes glaube, und 
auf die verneinende Antwort hin jetzt die Abſetzung dekretirt. In wie 
weit das Kuratorium des Hoſpitals (Präſident deſſelben iſt Geh. Rath 
Walter) bei der Entfernung der bisherigen und der Ernennung der 
neuen Oberin, einer bisher in Trier beſchäftigt geweſenen Ordens⸗ 
ſchweſter (Fräulein v. Biegeleben), betheiligt iſt, iſt noch nicht bekannt. 

DRC. Von dem e e kurſirt gegenwärtig 
bei den Fraktionen des Reichstages folgende Interpellation zur Unter⸗ 
ſchrift reſp. zur Unterſtützung: „Iſt die Reichsregierung darauf bedacht 
und ſteht es zu erwarten, daß nunmehr baldigſt ſolche Maßregeln ge⸗ 
troffen werden, daß die nordſchleswigſche Frage in einer Deutſch⸗ 
land würdigen Weiſe einer endlichen und geordneten Erledigung entge⸗ 
gen ſehen könne??? 1 

— Vielen Mannſchaften der Reſerve und Landwehr, die 
nicht immer beim Truppentheil waren, ſondern ſich zeitweiſe getrennt 
von demſelben auf Kommandos, in Lazarethen, auf dem Marſche, in 
Gefangenſchaft ꝛc. befanden, find auf erhobene Reklamationen noch 
nachträglich berechnete Kompetenzen an Marſch⸗ und Verpflegungs⸗ 
geldern ꝛc. durch Vermittelung der Landwehr⸗Bezirkskommandos zuge⸗ 
gangen. An letztere Behörde find alle Geſuche in dergleichen Angeles 
genheiten ausſchließlich zu richten. — Für das nächſte Jahr wird be⸗ 
abſichtigt, die Rekruten⸗Einſtellung 35 Tage ſpäter als zu den 
gewöhnlichen Terminen ſtattfinden zu laſſen. Bei den 4 neuen Garde⸗ 
und bei ſämmtlichen Linien⸗Infanterie⸗Regimentern und den Jäger⸗ 
Bataillonen ſoll vom nächſtjährigen Einſtellungstermin der Rekruten 
ab deren Etat um 30 Mann pro Bataillon erhöht werden. Bei den 
Fußbatterien der Artillerie tritt vom 1. Januar 1872 ab eine Erhö⸗ 
hung um 2 Mann ein, und ſoll der Etat der Fußbatterien um je 4. 
Reitpferde und für jede reitende Batterie um 8 Reitpferde erhöht wer⸗ 
den. Wenn möglich, ſollen die zur Bildung des Feld⸗Artillerie-Regi⸗ 
ments Nro. 15 von den einzelnen Feld⸗Artillerie-Regimentern abgege⸗ 
benen Fuß⸗ und reitenden Batterien zum Januar k. J. durch Neufor⸗ 
mation erſetzt werden. — Truppen⸗Uebungen werden im Jahre 
1872 mit Ausſchluß der Corps⸗Uebungen ſtattfinden. 
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich in 
ihrer letzten Sitzung mit dem Antrage des Stadtverordn. Dr. Horwitz: 
Das K. Polizeipräſidium mit Rückſicht auf das überhandnehmende 
Treiben liederlicher Dirnen auf den Straßen und die ſich ſteigernde 
Gefährdung von Perſonen und Eigenthum zu einer energiſcheren Hand⸗ 
habung der Straßenpolizei zu veranlaſſen. Die Redner, welche fi 
bei der Verhandlung betheiligten, gaben ein wenig erfreuliches Bild 
von den Straßenzuſtänden Berlins; man warnte davpr, den Unfug 
liederlicher Dirnen und ihrer Helfershelfer ſich als eine Art berechtigten 
Elements unſeres ſozialen Lebens etabliren zu laſſen; es ſei genug an 
dem Skandal in Theatern und Lokalen. Die Bewohner der Friedrichs⸗ 
ſtadt hätten ſich bereits genöthigt geſehen, in einer Petition bei dem 
Kaiſer vorſtellig zu werden. Nach längerer Diskuſſion nahm die Ver⸗ 
ſammlung faſt einſtimmig den Antrag des Vorſtehers Kochhann an; 
den Magiſtrat zu erſuchen, über die derbe Handhabung der 
Sitten⸗ und Sicherheitspolizei in Berlin Beſchwerde zu führen. 


Oeſter reich. | 
Wien, 12. Nov. Der „Daily Telegraph“ theilt den Bericht ſeines 
wiener Korreſpondenten über eine Abſchreds-Au dienz mit, welche 


J. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


: an die Frauen 


u 


dieſer bei dem Grafen Beuſt hatte. Das weſentlichſte aus den 


Angaben des Berichterſtatters findet ſich im Folgenden zuſammen⸗ 


geſtellt: 


„Im Vorzimmer wartete eine ſtattliche Verſammlung bedeutender 


Perſönlichkeiten, Staatsmänner, Polititer, Vertreter der größten 
Finanzhäuſer Wiens und Andere, und allenthalben ſah man ernſte 
Geſichter und vernahm Ausdrücke des Bedauerhs, des perſönlichen Be⸗ 
dauerns, wie wenn ein guter Freund im Be a iſt zu ſcheiden, und 
des naßrlotiichen Bedauerns, weil die Öiterreichif h⸗ungariſche Monarchie 
den Mann einbüßt, der ſie in ihrer heutigen Geſtalk erſt eigentlich ge⸗ 
ſchaffen. Graf Beuſt machte — ich muß es geſtehen — nicht den Ein⸗ 
druck eines zurücktretenden Miniſters, denn ich habe ſelten Jemanden 
geſehen, der vergnügter oder glücklicher ausſah. Ich vermuthe, er war 
„eingeweiht“, wie jener Miniſter, welcher ſeinen Wagen in einer Regen⸗ 
nacht nach dem Unterhauſe beſtellt hatte, weil er wußte, daß er zu 
einer gewiſſen Stunde eine Niederlage erleiden und abdanken würde. 
„Nun — ſagte Se. Exzellenz — Sie ſehen mich in dem Augenblicke, 


wo ich von meinem Poſten trete und meine Laufbahn been⸗ 
ge“ 2% höre ich, Exzellenz. Es kommt etwas plötzlich, 
nicht wahr?“ „Ja, es kommt in der That etwas plötzlich, und 


es dürfte Ihnen einiger Maßen ſonderbar erſcheinen, denn ich 
habe eben erſt, wie ich glaube, die Entſcheidung des Tages gewonnen 
Und die Verfafſung gerettet.“ „Warum denn, Exzellenz, danken Sie 
ab?“ „Zuweilen iſt es beſſer, wenn ein Feldherr ſich nach gewonnener 
Schlacht zurückzieht, beſonders wenn er denkt, er könnte in der einen 
oder andern Weiſe dem Feldzugsplan für die nächſte Folge Schaden 
H n.“ „Und Sie find eutſchloſſen, Herr Graf?“ „Ja, ich glaube, es 

am beiten für Oeſterreich.“ „Natürlich — erwiederte ich — it es 
unmöglich zu ſagen, daß Ew. Exzellenz dies in 1 Di nicht glau⸗ 
ben, allein ich habe eine ſolche Möglichkeit in den letzten Tagen in 


Wien wie in Peſt ſehr oft erörtern hören, und ich kann Ihnen die 
Sie ſich mit der eben 9 Gan Anſicht 


Verſicherung ertheilen, daß D L 
in der Minderheit befinden.“ „Glauben Sie wirfiih?” „Ganz gewiß, 
und mehr noch als das, man ſagt allgemein, Sie ſeien der einzige 
ann, welcher dem Grafen Bismarck die Spitze zu bieten vermöge.“ 
af Beuſt lächelte, und mir ſchien, als zögen die Bilder früherer 
ampfe vor feinem Geiſte vorüber. „Eh bien — ſagte er — es iſt 


Unterhaltung 
gegenwärtigen 
Saus liberté, 
tief eingewurzelt.“ 

Prag., 12. Nov. Heut hat ſich hier der neue czech iſche Der 
mokratenverein konſtituirt. Gregr hielt eine Rede, welche un⸗ 


ga Frankreich zu ſprechen und bemerkte, es fer im 


ien triumphirt und indiſche Orgien feiert; Berlin 
A Petersburg triumphirt, das Die Erbſchaft Habs⸗ 
eten werde. 
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Vorträge von Robert Prutz 
vi 


Wie ein Johannes dem Meſſias, fo iſt Gotthold Ephraim 
Leſſing Göthen vorangeſchritten und hat mit der Fackel der Vernunft 
die Bahn beleuchtet, in welcher mit Maß und Geſetz fortan unfere Li⸗ 
teratur ſich entwickeln ſollte. Bürger war das letzte Opfer am Altar 
der Schönheit geweſen, die er noch nicht verſtand auszuſöhnen mit dem 
heiligen Maße und dem keuſchen Geſetz, eine Lebenstragödie, die auch 
des Satyrſpiels nicht entbehrte. In Leſſing zuerſt iſt jener Widerſpruch 
zwiſchen Verſtand und Gemüth, zwiſchen Sinnlichkeit und Ueberſinn⸗ 
lichem gelöſt; er zuerſt hat in theoretiſcher Weiſe beſonders nach 
drei Richtungen hin für Göthe Platz geſchaffen, indem er die Franzoſen, 
Voltaire und deſſen Schildträger Gottſched ſiegreich bekämpfte, auf die 
Muſter der Griechen hinwies und Shakespeares, den er bewunderte, 
ohne für ſeine Schwächen blind zu ſein, und auf dem Gebiete der 
Geiſtes- und Gewiſſensfreiheit ſich dem Dogma und dem Offenbarungs⸗ 
glauben widerſetzte. 

Gern möchte der Vortragende, bevor er ſein flüchtiges Lebensbild 
Leſſings zu zeichnen beginnt, mit Gedankenſchnelle hinführen auf den 
Stadtwall zu Braunſchweig, wo von dem ernſten Gemäuer der Aegi⸗ 
dienkirche das eherne Standbild Leſſings ſich abhebt, wie es Rietſchels 
Meiſterhand geformt. Von dem Fußgeſtell herab ſchaut die ſtattliche 
gedrungene und doch zierliche Geſtalt mit den ſinnig klaren, frei und“ 


weit geöffneten Augen unter der hohen Stirn und dem verſchmitzten, 


faſt ſchalkhaften Lächeln um den Mund; in der Modetracht feiner Tage 
das Bild eines Weltmanns. Geboren am 22. Januar 1729 zu Kamenz 


in der Lauſitz, welche damals noch ganz zu Sachſen gehörte, war er | 


der Sohn eines Paſtors, welchem getreu der Volkstradition, die den 
proteſtantiſchen Geiſtlichen Kinder und Bücher zuſchreibt, ein reicher 
Kinderſegen blühte. Zwölf, davon zwei Töchter und zehn Söhne, 
deren älteſter Gotthold Ephraim war. Er war ein gelehrter 


aufgeklärter Geiſtlicher, ein Schüler der engliſchen Deiſten, der auf 


die Erziehung ſeiner Söhne großen Fleiß verwandte. Gotthold Ephraim 
kam im zwölften Jahre auf die Fürſtenſchule zu Meißen, eines jener 
drei Kleinode ſächſiſchen Schulweſens, Meißen, Grimma und Schul⸗ 
pforte, welche Moritz von Sachſen aus dem Vermögen ſäculariſirter 
Klöſter gegründet hatte. Er entwickelte bald einen außerordentlichen 
Fleiß und der Heißhunger, womit er die Bücher faſt verſchlang, wett⸗ 
eiferte mit der Leichtigteit im Auffaſſen, was ihm die Bemerkung auf 
eine ſeiner Zenſuren eintrug: er ſei wie ein junges Pferd, das doppel⸗ 
tes Futter verlange, aber dann auch Doppeltes leiſte. 17 Jahr alt 
bezog er 1746 die Univerſität Leipzig, um Theologie zu ſtudiren. Doch 
mehr als der Hörſal zog ihn das Theater an und der Verkehr mit ſei⸗ 
nem Landsmann Gottlob Mylius, einem genialen Menſchen, der 
aber ſpäter verkam, führte ihn bald mit den Schauſpielern zuſammen. 
Damals hielt die Neuberin mit ihrer Truppe Vorſtellungen ab. 
Vielleicht hätte ihrer ſchon bei der Beſprechung Gottſcheds erwähnt wer⸗ 
den ſollen, doch es empfahl ſich, ihre ſchauſpieleriſche Thätigkeit hier 


I vorbei und ich brauche Ruhe, obſchon ich mich in ganz guter Ge⸗ 
undheit befinde. Mein liebſter Wunſch iſt es immer geweſen, den Reſt 


2 
F r antreid. 


ar 


menten befteht, hatte der Präſident, Herr Lisbonne, eine Büſte der 
Republik aufſtellen laſſen, welche zum Ueberſtuß vom Künſtler mit einer 


und da ſein ſchriftliches und mündliches Erſuchen nichts fruchtete ſo 
ließ er ſchließlich die beanſtandete Büſte nächtlich aus dem Sitzungs⸗ 
ſaal fortſchaffen. Herr Lisbonne wie Herr Limbourg wandten ſich nun 
gleichzeitig in dieſer Kopfputz⸗Frage an den Präſidenten der Re⸗ 
publik, der Beiden antwortete und zwar dem Präfekten in der fol⸗ 
genden Depeſche, welche derſelbe der Oeffentlichkeit übergab: 


* tte von Herrn Lisbonne eine ſehr gemäßigte Depeſche er⸗ 
hatten J Veteef der face Angelegenheit der mit phrygiſcher 


dige Sache damit ende, r 
1 5 durch ihre Leidenſchaften die Sache der R 

ringen. 
ſo werden Sie Ordnung hineinbringen und ein unſchickliches Bild ver⸗ 
ſchwinden laſſen, welches die Gefühle eines Theils des Generalraths 
lich iber Bech von ganz Frankreich beleidigt. Die Majorität hat ſicher⸗ 
lich ihre ee d mißkennen darf; aber ſie hat nicht das 
Recht, ohne Noth die Minderheit zu beleidigen, ane wenn kein 
anderer Grund vorhanden iſt, es zu il als derjenige, feinen Geg⸗ 
nern unangenehm zu werden und die Öffentliche Meinung durch Kund⸗ 
erauszufordern, welche die unglücklichſten Erinnerungen 
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obgleich er v habe, den von einem lu 
—— gen, Bi den e Ten At dem Papſt das Sag zu 
Pau zur Verfügung geſtellt haben. ie es ſcheint, hat die Okku⸗ 


als ein Ganzes zugleich in Beziehung auf Leſſing zu beleuchten, den ja 
die Bühne durch ſein ganzes Leben magnetiſch angezogen hat. Karo⸗ 
line Neuber war 1731 nach Leipzig gekommen und hatte ſich willig un⸗ 
ter den Einfluß Gottſcheds geſtellt. Ihren vereinten Bemühungen und 
der Begünſtigung des dresdener Hofes, welcher ihnen die Hofgarderobe zur 
Verfügung ſtellte, gelang es, in jenem Jahre das erſte regelmäßige Schau⸗ 
ſpiel, Gottſcheds, ſterbenden Cato“ mit großem Pomp aufzuführen und einen 
durchlagenden Erfolg zu erzielen. Der Hanswurſt wurde feierlichſt auf 
der Bühne verbrannt und die Hanswurſtkomödie von der Bühne verwie⸗ 
ſen. Doch am Anfang der 40er Jahre war die Neuberin mit Gottſched 
zerfallen und hatte ihn, ſelbſt als Hänschen im weißen Ringelkragen auf⸗ 
tretend, öffentlich von der Bühne herunter verſpottet. Jetzt kam Leſſing 
nach Leipzig und ward mit der Neuberin und ihrer Geſellſchaft be⸗ 
kannt, er ſelbſt die Hanswurſtkomödie verpönend, was er mit Unrecht 
wohl ſpäter faſt bereute. Denn wer die Hanswurſtkomödien des 18. 
Jahrhunderts (J. B. „Karls XII. Tod vor Friedrichshall“) und die 
Faſtnachtsſcherze des 16. und 17. Jahrhunderts kennt, der muß froh 
ſein, daß wir dieſe wüſten Cynismen und grobſinnlichen Späße los⸗ 
geworden find. Im Verkehr mit den Schauspielern und Schau⸗ 
ſpielerinnen und gedrängt von der allgemeinen Richtung der Zeit, 
ſchrieb er damals drei Stücke „der junge Gelehrte“, welches 1747 zur 
Aufführung kam und ſeiner Richtung zur Vielwiſſerei einen Ausdruck 
gab, „Der Freigeiſt“ und „Die Juden“, welches letztere als ein Vor⸗ 
läufer des Nathan ſchon feine ſchoͤne Gerechtigkeit erweiſt. Aber bald 


waren dunkle Gerüchte von ſeinem wüften Leben in die Heimath ge⸗ 
daß er im Verkehr mit Schauspielern ſtehe, ja vielleicht gar ſelbſt 
Schauſpieler werden möchte, und rief ihn unter dem Vorwande, daß 
die Mutter ſchwer erkrankt ſei, im tiefen Winter nach Hauſe. Zu 
Bi machte er ſich auf, ein guter Sohn, der, als er die Mutter ge⸗ 
ſund fand, das Ganze als einen Scherz nahm. Doch bald erkannte 
der Vater im ernſten Zwiegeſpräch, daß ſein Sohn auch die tieferen 
Studien nicht vernachläſſigt habe, und fo ſtellte ſich das Einvernehmen 
bald wieder her. Wie man aber im elterlichen Hauſe geartet war, 
| darüber iſt uns eine charakteriſtiſche Anekdote erhalten. Angeſteckt von 
der Weiſe der Zeit, in welcher die nüchternen Anakreontiker ihre 
trunkenen Liebes⸗ und Trinklieder ſangen, hatte auch Leſſing ein 
Heftchen ſolcher Verſuche mitgebracht, welches feine älteſte Schweiter, 
die über ihn ſich eine gewiſſe Autorität zu erhalten ſuchte und ihn 
ſpäter in zudringlichſter Weiſe um Unterſtützung anging, fand und 
entſetzensvoll in die Flamme des Küchenheerdes warf. Leſſing kam 
grade dazu. Und welches war wohl ſeine Antwort? Eine einzige Flocke 
Schnee, die er in den allzu jungfräuliche Buſen warf. 


Als er nach Verfluß einiger Monate gen Leipzig zurückkehrte, hatte 
ſich Vieles verändert; der Kreis der Freunde hatte ſich zerſtreut, die 
Neuberin war fortgezogen und ihn ſelber drückte eine Laſt von Schul⸗ 
den, die er ſich durch Bürgſchaften für die flotten Kunſtjünger aufge⸗ 
bürdet hatte. Heimlich mußte er von dannen und blieb krank in Wit⸗ 


Da man aber in einer demagogiſchen Kundgebung verharrt, 


drungen, man erſchrack im züchtigen Vaterhauſe vor dem Entſetzlichen, 


pation der Kloſtergebäude durch die italieniſche Regierung, um dort 
Ki Verwaltungen zu in dem Papſt den Geda en zu ſei⸗ 
a n noch gern, daß es der ver⸗ 


Im Generalrath von Montpellier, der aus ſehr radikalen Ele⸗ ner Abreiſe inſpirirt. Wir 
föhntichen Miſſion, mit welcher Graf Harcourt bei ſeiner Rückkehr 


phrygiſchen Mütze geſchmückt worden war. Der Präfekt, Herr Lim⸗ 5 
bo urg, hatte vergebens gegen dieſes ena Emblem proteſtürt, 


Mütze dargeſtellten Republik, deren Büſte in dieſer Form de ala 
a a ee re Die Te" 
daß, diejenigen Vernunft annehmen | 


I 
1 


dageweſen wäre, fo 
ige Aufklärungen z 


tenberg, ſeine Zeit mit regelloſen Studien ausfüllend. Dann im Jahre 


nach Rom betraut 1 en wird, die neuen Verwicklungen zu be⸗ 
Tate welche die Ausführung eines ſolchen Projektes zur Folge 
aben würde.“ 

Einen origenellen Beſchluß hat der Genexalrath des Depar⸗ 
tements Dröme gefaßt. Ex hat mit großer Stimmenmehrheit einen 
Antrag Angenommen, daß die am 2. Dezember 1851 vom Kaſſations⸗ 

of dekretirte Verfolgung gegen Louis Napoleon und ſeine Hel- 
fershelfer wieder aufzunehmen ſei. 

„Der „Conſtit.“ ſchreibt: „Es war die Rede davon, die medizi⸗ 
niſche Fakultät von Straßburg nach Nancy, dann nach Lyon 
zu verlegen. Der Miniſter des öffentlichen Unterriists hat den Ent- 
ſchluß gefaßt, zwei Fakultäten zu gründen, ein in pon, die andere in 
2 Die er BR Sion, 1 2 die Pro al Fakultät von 
Straßburg erhalten und in Folge der größeren! von 4 
häuſern wichtiger fein. Die Fatale von Manch wird bene r die 
Gelehrten beſtimmt, denn man wird ihr e chemiſche und phyſio⸗ 
logiſche Laboratorien zutheilen; dieſe Gelehrten ſollen vor Allem die 
wiſſenſchaftliche Bewegung in Dentſchland ſtudiren und uns über die 
5 a Nachbarn unterrichten.“ 

erſailles, 9. Nov. Im Zeugenverhör des Prozeſſes gegen 

die Mörder der Generale Lecomte und pon g. pi N 
zuerſt der Arzt Dr. Clemen ec au, ehemaliges Mitglied der National 
Verſammlung und bei Ausbruch des Aufſtandes in Paris Maire von 
Montmartre, vernommen. Derſelbe e = er feine Ausſagen 
macht, ſehr energiſch gegen das Verfahren. Man klagt mich an, fo fast 
derſelbe, und ich bin ſogar ein Angeklagter „hors cadre“. Wenn das 
was der Berichterſtatter über mich geſchrieben hat, war wäre, fo müßte 
ich auf der Anklagebank ſitzen. Wohlan! ich verlange förmli 
Kriegsgericht, mich unter die Zahl der Angeklagten, die es vor ſich hat, 
aufzunehmen. trage darauf an, daß ich vor das Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werde. an rufe die Zeugen, damit ich mich vertheidigen kann. 

räſ.: Das Kriegsgericht verweigert dies; wir richten heute über 
Mörder. Sie, Sie ſind ein politiſcher Mann, und gi Platz iſt nicht 
in dieſem Prozeß. Zeuge: Aber ich bin in meiner Ehre angegriffen. 
Wie? Man hat gejagt, daß ich eine Leiche durch den Ort 7 tr 
laſſen wollen, daß ich eine Inſurrektion hervorrufen wollte. Es i ir 
mich unumgänglich nothwendig, daß ich Zeugen vorführe; mein Zeug 
niß iſt für meine Rechtfertigung nicht hinreichend. Präſ.: Sie 
nicht des Mordes angeklagt. Wenn man mir den Befehl giebt, 
Sie wegen der Ereigniſſe vom 18 März abzuurtheilen, ſo werde i 
es thun. Heute kann ich es nicht. Reg.⸗Komm.: Sie werden die Zeu⸗ 
gen anklagen, Aire Ausſagen gemacht zu haben, wenn Sie dies für 
gut befinden. Wir find hier, um die Wahrheit zu erfahren. Der Be 
richterſtatter hat darauf angetragen, daß kein Grund vorhanden ſei, 
Sie unter die nen ah e aufzunehmen. Der Kriegsrath kann daher 
auf Ihr Verlangen nicht eingehen. Sie ſind, das iſt wahr, in einer 
Ausnahmelage. Zeuge: Ich konſtatire, daß man mich hat brandmar⸗ 
ken und entehren wollen, und daß man nicht wagt, mich zu verfolgen. 
Dies vorausgeſagt, ſchulde ich meinem Lande die 1 Nachdem er 
bezeugt, daß er Gedult die Wegnahme der Kanonen geſprochen und der 
2 5 zur Geduld gerathen habe, weil die Kanonen gutwillig zu⸗ 
rückgegeben werden würden, fährt er fort: In den Augen des Komi⸗ 
tes wax ich ein Mitſchuldiger der Regierung. In dieſer Lage befand 
ich mich, als ich mich am Morgen des 18. März auf die Buttes Mont⸗ 
martre begab. Ich ſah den General Lecomte, den ich kannte; ich be⸗ 
klagte ihn, mit der Ausführung der Befehle der Regierung 
betraut zu ſein. Der General antwortete mir; „ habe 
Conſigne, ich muß fie, ausführen,” In dieſem Augenblicke 
I daß ein Nationalgardiſt verwundet worden jei. Ich ging zu ihm; 

adame Louiſe Michel aber kein Arzt, war bei ihm. Wenn ein il 
ätte ich mich ſicherlih an ihn gewandt, um 
lärunge haben. Ich wollte den Verwundeten na 
\ N imd ur * 8 0 vor 
Es war damals 7 Uhr vorbei. Der Anklagegkt behauptet, daß man 
in dieſem Augenblick den Generalmarſch nicht ges an Be⸗ 
hauptung it falſch. Die Zeugen, welche Sie vernehmen können, wer⸗ 
den 7 fagen, daß es nicht wahr iſt. In dieſem Augenblick glaubte 
ich nicht an den Gruft der Lage. 9 kam, um mir zu jagen: 
„Sie verrathen uns und Sie (dien Ihren Kopf aufs Spiel.” Ich 
ging nach der Mairie zurück. Man brachte ungefähr 60 Gefangene 


1748 ging er, wie ehemals Thomaſius, nach Berlin, in die Hauptſtadt 
des jungen preußiſchen Staates, der ſoeben durch Friedrich auf die 


Er mußte auf einen Erwerbsquell denken, und ſo finden wir ihn denn 
bald als Zeilungsſchreiber, als Feuilletoniſten, wie man heut ſagen 
würde, der damals Rüdiger'ſchen, heut Voſſiſchen Zeitung, in welcher 
er neue Bücher beſprach und Feſtgedichte für feierliche Gelegenheiten 
lieferte. Jetzt war es auch, wo zwiſchen ihm und Voltaire eine 
eigenthümliche Beziehung entſtand. Er hatte nämlich einen jungen 
Franzoſen, den Sekretär Voltaire's, kennen gelernt, welcher bei ihm 
häufig im Auftrage Voltaire's Schriftſtücke in deutſcher Sprache an⸗ 
fertigen ließ. Dann hatte ihm der junge Franzoſe heimlich die erſten 
Abzüge eines Werkes, das Voltaire gerade damals ſchrieb („Le sièele 
de Louis XIV.“), geliehen. Als er, wie es ſeine Art war, inzwiſchen 
plötzlich wieder nach Wittenberg verſchwunden war, hatte er aus Ber? 
geßlichkeit die Hefte mitgenommen. Voltaire wüthete und ſandte ihm einen 
von Verdächtigungen und Ausfällen ſtrotzenden Brief nach, den Leſſing in 


in einem höflichen franzöſiſcheu Schreiben beantwortete. Als ſich aber 
Voltaire damit nicht zufrieden gab und ihm nochmals in einem Briefe 
vorwarf, er wolle wahrſcheinlich ſein Werk zu ſelbſtſüchtigen und 


eigennützigen Zwecken verwenden, da ſchrieb ihm Leſſing eine (leider 
nicht erhaltene) Replik in lateiniſcher Sprache, von der er fpäter 
äußerte, Voltaire habe ſie ſich ſchwerlich in den Spiegel geſteckt. 


In Wittenberg trieb er tiefgelehrte Studien, kehrte indeß 1755 
nach Berlin zurück und nun ward ihm das Glück zu The l, ſenen 
Männern nahe zu treten, mit denen er zuſammen die „Literaturbriefe“ 
herausgab, welche eine völlige Umgeſtaltung des deutſchen Geiſtesle⸗ 
bens zur Folge hatten und deren erſte ſieben Bände faſt ganz von 
Leſſing herrühren. Beſonders mit zwei Männern ſtand er im innigen 
Verkehr, mit Nicolai, deſſen Stern ähnlich wie derjenige Gottſched's 
ſpäter in Eitelkeit, Anmaßung und Beſſerwiſſen erloſch, und mi 
Moſes Mendelsſohn, welcher aus Deſſau als armer hilfloſer 
Jude nach Berlin gekommen war, in einer dortigen Seidenfabrik ein 
kümmerliches Unterkommen gefunden hatte, aber mit raſtloſein Fleiß 
ſich bald auf die Höhen der damaligen Literatur emporgeſchwun? 
gen hatte. Nunmehr wandte er ſich auch wieder ſelbſtſchaf⸗ 
fend der Bühne zu und das Jahr 1755 ſah in ſeiner „Miß Sara 
Sampſon“ das erſte deutſche bürgerliche Drama über die 
Bretter gehen. Gegenſtand deſſelben iſt, wie in der „Pamela“ Richard⸗ 
ſons, die verführte Unſchuld; es ſpielt auf engliſchem Boden und trägt 
engliſches Koſtüm, durch dieſe fremde Umhüllung aber blickt deutlich 
der deutſche Zug, winkt die finnige Tiefe deutſchen Haus⸗ und Fa⸗ 
milienlebens. Döbbelin, welcher damals die bedeutendſte deutſche Schau? 
ſpielertruppe dirigirte, (ſtehende Bühnen gab es noch nicht) nahm da 
Stück mit nach Frankfurt a. O., wo es im Beiſein des Dichters auf⸗ 
geführt wurde und einen beiſpielloſen Triumph erlebte, der ſich zwei 


Höhe der Bildung wie des kriegeriſchen Ruhmes emporgehoben worden. 
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trauen in ihn haben. Meyer hatte ſi 
aufgeführt. äf.: Der Agent e bi 


Stich g 


) en 2 4 
en eine Stunde ſpäter ſich nach Verſailles geflüchtet. Er verlang 
dann nochmals, daß er in die Anklage mit aufgenommen werde. 


Lecomte ae habe, den verwundeten 


diger; Meine x 
r 


SZwierieski bergeſtellt werden. 
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dorthin. Ein Nationalgarden Offizier verlangte Lebensmittel von mi 

ee en Seat 5 nicht 2 zu werden Gegen 
Uhr Tom der Angeklagte Meyer zu mir, um mich von der Verhaftun 
des Generals Lecomte in Kenntniß zu ſetzen. Ich konute tein Miß 
während der Belagerung gu 

agle 4.5 „daß er Sie am Mor 

en nicht geſehen hat. Elemencean: Es b peinlich für mich, di 
dinge des Angeklagten beſchwerem zu mrüſſen, aber ich ſage die Wahr! 
beit. Der Beweis iſt, daß ich, Schein auf ſechs Frühſtücke unter⸗ 
zeichnete und zum 3 Meyer ſagte: „Sie find ‚Fir die Sefntget 
nen verantwortlich“ Ex . ſich, über den General zu wachen 
Schließlich bemerkt dann Clemenceau, daß die Regierung ihn i 
en — daß Herr Picard, der Ex⸗Miunter deb Hungen, ver 
gehabt babe, mit den Maires zu ſiegen oder zu ſterben, un 


eg.⸗Komm.: Wenden Sie ſich an den kommandirenden Gene⸗ 


ral des J. Miätär⸗Diſtrilts. 


Vaſſel, Kommandant der Gardiens de la Paix (Polizeidiener), 


beſtätigt die Angaben des Anklageaktes; er gehörte zu den Gefangenen 


und entging dadurch dem Tode, daß ihm Frauen eine Verkleidung ver⸗ 


chafften. 19 4 5 
het behauptet auch vor dem Seienägericht, daß er dem N 
{ ationalgardiſten nicht fort⸗ 
bringen zu laſſen, wie Clemenceau verlangt, da er überzeugt je daf 
mau mit demſelben eine en We machen wolle. Auch hält er di 
e aufrecht, daß ein Militärchirxurg den Verwundeten ver⸗ 
bunden habe, und will der Unterredung Clemenceau's mit dem Gene⸗ 
ral beigewohnt und gehört haben, wie erſterer geſagt, daß er für die 
Ruhe ſeines Arrondiſſements einſtehe. (Große E 0 Einer der 
5 6 6 Wer hat dem General Lecomte den Befehl gegeben, die 
anonen zu holen? Der Zeuge jagt, er könne darauf nicht antworten 
Met „Komm.: Der Vertheidiger will Politik treiben; ich ſage ihm, 
da 


wir Mörder vor uns haben, ſonſt nichts. Die Inſurrektion vom 

18. März hat Gefangene in ihren Händen gehabt. Was iſt mit ihnen 
geſchehen? Ich finde 19. Kugeln in der Leiche eines Generals und ich 
erlange Meda pe (Das Publikum applaudirt.) Verthei⸗ 
ſicht iſt nicht, et zu treiben. Ich habe aber 

das Recht, zu erfahren, welche Urſache das Unglück herbeigchübet, 
7 ches wir beklagen. Bataillouschef Pouſſ A eine „ welcher mil, 
m General Lecomte verhaftet wurde, giebt eine kleine Erzählung der 


reigniſſe. Daraus iſt nur hervorzuheben ß. die Truppen zuerſt 
a tten, Feuer zu geben, wenn die N bis auf 3 
+ itt herangekom ö t 

der eines Regiments nicht ſicher geweſen, dieſen Befehl zurückgenom⸗ 


ekömmen jet wilrden; daß jedoch der General Lecomte, 


men und ſich damit begnügt habe, zu Tagen, man müfje ſich mit dem 
Bayonnet aße was aber unmöglich geworden Inn letzten 
Augenblick habe ein Nationalgarden⸗Kapitän den General Thomas, 
efragt, ob er im Garten oder im Zimmer erſchoſſen werden wolle. 
Der General Thomas habe erwiedert, er ziehe den Garten vor. Man 
über den Tod der Generale abſtimmen laſſen wollen. Niemand 


dB habe geſtimmt. Man habe ſich damit begnügt, zu rufen: „Alle 


wollen, daß ſie ſterben!“ Im nämlichen Augenblicke ſeien ſie W 


ſchleppt worden. N 


Rußland und Polen | 
Wie die „Moskauer⸗Z3.“ berichtet, ift eine abermalige Verſtärkung 


der Befeſtigung von Kiew im Werke, und zwar ſoll der Bau eines 


neuen Forts an der Liſſaſa Gora im nächſten Frübjahre begonnen 


werden, wofür 2,540,000 Rubel präliminirt wurden; auch ein neues 


magazin zum Koſtenpreis von 220,000 Rubeln ſoll im Fort 


En reiter Bahn 
chrsbeziehungen des mitt 


iere und 


Jahre ſpäter in Berlin und weiter in ganz Deutſchland wiederholte. 
„Miß Sara Sampjon” blieb Jahrzente hindurch ein Lieblingsſtück. 
Mit einemmale ſchlug jedoch Leſſing eine unerwartete Bahn ein, 
indem er die Stelle als Reiſebegleiter eines reichen leipziger Kaufmanns, 
Winkler, welcher u. A. die „Freikugel' am Neuen Markt in Leipzig 
in deren innerem Hofe Göthe als Student wohnte, beſaß, annahm, 
veranlaßt durch den Druck der Nothwendigkeit, welche ihn zur Aufſu⸗ 
chung von Erwerb drängte, da die Familie mit ihren Bedürfniſſen 
mehr und mehr ſeine Hilfe in Anſpruch nahm. Ueber Holland nach 
faſt allen Ländern Europa's ſollte die Reiſe gehen, allein Holland be⸗ 
reits endete ſie; der Einmarſch der Preußen in Sachſen, die Eröffnung 
des großen, zu einem ſiebenjährigen Kriege ſich geſtaltenden Kampfes 
rief jenen zurück und Leſſing mußte die zugeſicherte Entſchädigung ſich 
erft. durch einen Prozeß erſtreiten,der ebenfalls ſieben, Jahre dauerte, 
damals ein auffallend kurzes Verfahren. | 
Bon nun an lebte er bald in Leipzig, bald in Berlin und es ift 
Garakteriſtiſch, wie er mitten zwiſchen den im Krieg befindlichen Län⸗ 
dern ſich äußerte. Er nahm nämlich ſtets für denjenigen Staat Par⸗ 
tel, in welchem er nicht war; in Leipzig trat er für Preußen, in 
Berlin für Sachſen ein. Berlins friſch pulſirendes geiſtiges Leben 
feſſelte ihn ſchließlich doch am meiſten und dauernd. Aber kaum find | 
ziwei Jahre vergangen, ſo folgt er wiederum feinem raftlofen Drange 
und äußerer Röthigung und verſchwindet aus den Augen feiner Freunde 
nech Breslau, wo er, durch Verwendung Ewald v. Kleiſts, in die 
Stelle eines Sekretärs des tapferen Vertheidigers von Breslan, des 
Generals v. Tauenzien, trat. Dieſer hatte in ihm den beſonnenen, 
klaren Kopf und den reinen, redlichen Charakter erkannt, deſſen er zur 
Bewältigung ſeiner adminiſtrativen Obliegenheiten bedurfte. Nament⸗ 
lich war es das Münzweſen (bekanntlich eine etwas dunkle Partie, 
welche durch Verſchlechterung des Geldes Hilfsquellen der Kriegfüh⸗ 
rung verſchaffen mußte), mit deſſen Verwaltung Leſſing betraut war. 
Er war dieſem Ruf in aller Stille gefolgt und im Gewühl des Ge⸗ 
ſchäftslebeus wie im Getriebe des Feldlagers blieb er ſich ſtets gleich. 
Mit einer bewundernswürdigen Kraft lebte er ebenſo ſeinem Amte, 
wie er des Abends zur Erholung in bunter, luſtiger rauſchender Ge⸗ 
ſellſchaft der Offiziere, wohl auch an der Pharaobank verkehrte und 
gleichwohl noch Zeit behielt zu tiefſten gelehrten und äſthetiſchen Stu⸗ 
dium. Die berliner Freunde hatten von ſeiner Spielleidenſchaft ge⸗ 
hört und es war ein gelungener Scherz, daß ſie ihm einen Band der 
Lichtwerſchen Fabeln, deren eine „die Spieler“ mit der Frage ausgeht 
„was thun ſie denn? Sie ſpielen“ mit einer Widmung überſandten. 
Der materielle Zweck, welcher zum Theil wenigſtens die Triebfeder 
zu dem Entſchluſſe geweſen war, nach Breslau zu gehen, wurde freilich 


ken erblickte nichts Arges darin, mit falſchem Gelde zu operiren. Leſſing 
aber blieb arm, nur eine reiche Bibliothek, welche er eutſprechend ſeiner 
Bücherliebbaberei ſich angeſchafft hatte, war der einzige Erwerb des 
Breslauer Aufenthaltes. Dagegen ſind zwei ſeiner bedeutendſten Werke 


| anch hier nicht erreicht; Alle bereicherten ſich, ſelbſt der ehrliche Tauen⸗ 


Verkehrshinderniß auf dieſer Linie liegt 
Ab | Ih . 


'ottesdienſtlichen Verrichtun 
bete Baie ses Noel ners ge 
nicht zu befürchten. — Seiner Zeit wird zum Nutzen und Frommen der 


Abkürzung ſpondenz Herrn Probſt M. in Schildberg im Auge hatte. Jetzt erhal⸗ 


u 
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der Entfernung von Wien bis Moskau, die über Petersbucg 2307 
Werft (329%: Meilen) über Warſchau nur 1888 WB evft 269 / Meilen) beträgt. 
Auf der Linie Bromberg ⸗Eidtkunen⸗Dünaburg⸗Smolensk⸗Mostau tft 
zwar die Entfernung dieſelbe, wie auf der Linie Bromberg⸗Warſchau 
Breſt⸗Smolenst⸗ oskau; aber es kommt hier in Betracht el die die 
erſtgenannte Linie bildenden Eiſenbahnen verſchiedenen Geſe ſſchaften 
angehören und daher nicht in unmittelbarem Verkehr mit einander 
ſtehen, wodurch die Fahrzeit bedeutend af dhe wird. Ein weiteres 
in dem Umſtande, e 

theilung, nämlich Witebsk⸗Smolensk, zur Witebsk⸗Oreler Bahn gez 
hört, auf der der Güterverkehr direkt von seine aus ſo ſtark iſt, daß 
er kaum bewältigt werden kann. Die ausländiſchen Poſtſendungen die 
über Warſchau nach Moskau dirigirt werden, kommen in letzterer 
11 faſt volle 21 Stunden früher au, als die über Dünaburg oder 
etersburg beförderten. Dasſelbe iſt in Bezug auf die Paſſagiere der 
Fall. Der Güterverkehr gewinnt eine Zeitablſirzung von 34 Tagen 
und die GR für den Waarentrgnsport kommt um 7 bis 14 Kopeken 
per Pud (40, Pfund) billiger zu ſtehen, (Oſtſ. Z. f 


Parlamentariſche Nachrichten. 
08. Berlin, 11. Nov. Die Rayongeſetz Kommiſſion 

hat heute ihre Berathungen in einer mehr als 0 5 5 Sitzung 
fortgeſetzt, aber auch heut nicht beendet. Die Entſchädigungsfrage reſp. 
die dieſelbe betreffenden ‚SS des Entwurfes ſtanden zur Diskuſſton. 
Ohne auf den Gang der ſehr verwickelten Debatte näher einzugehen, 
wird es genügen, die heut gefaßten Beſchlüſſe mitzutheilen: 
Darnach wird im 1. und 2. Rapon, und in den Zwiſchenrayons 
nach Wahl des Eigenthümers die Eutſchädigung in Kapital gewährt, 
wenn die e mehr als: % beträgt. (Die Vorlage kennt 
nur die Rente als Entſch ee ee Im 3. Nayon wird nur 
dann eine Entſchädigung gewährt, wenn gegebenen Falles die Verän⸗ 
derung einer Baulichteit verſagt und in Folge dieſer verſagten Geneh⸗ 
migung eine Beſchädigung nachgewieſen wird. — Die Entſchädigung 
beſteht in allen Fällen im Erſatze derjenigen Verminderung des Wer⸗ 
thes eines Grundſtückes, welche dadurch entſteht, daß das Grundſtück 
den Rayonbeſchänkungen unterwieſen wird. Das Kapital ſoll vom 
„Tage der Abſteckung des Rayons (nicht, wie die Vorlage will, 
erſt von der öffentlichen Auslegung des Rahonplanes ab) mit 5 Proz. 
verzinſt werden. Als Rente ſollen 6 Proz. der Entſchädigungsſumme 
ezahlt werden, wovon 1 Proz. zur Amortiſation verwendet wird. 
enten, welche weniger als 1 Thlr. betragen, Werden mit dem 20 fachen 
Betrage kapitaliſirt und ſofort an die Be 1119 ausgezahlt. — In 8 18 
wurde die Beſtimmung geſtrichen, Dat es ſich nach den Landesgeſetzen 
beſtimmen ſoll, inwieweit die Rente als Zubehör des Grundſtücks an⸗ 
zuſehen iſt. Zu s 20 wurde ein Zuſatz beſchloſſen, wonach derjenige, 
deſſen Entſchädigungsanſpruch jo groß iſt, daß er eine Entſchädigung 
durch Karital beanſpruchen kann, ſich binnen 4 Wochen darüber er⸗ 
klären muß, ob er auf Entſchädigung durch Kapital beſteht, anderenfalls 
erhält er a in Rente. Mit dem § 23 wurde die Berathung ab⸗ 
ebrochen. Die Kommiſſion hofft die noch übrig bleibenden 88 24—27 
I ihrer auf morgen 10 Uhr anberaumten Sitzung erledigen zu können. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 15. November Fu 
— Unſere Zeitung brachte vor Kurzem (Nr. 522) eine Korreſpon⸗ 
denz aus der Provinz, welche die heftigſten Anklagen gegen den Probſt 
einer Gemeinde enthielt. Wir ſelbſt hatten Ort und Namen verſchwie⸗ 
gen, indeſſen enthielt die „Bresl. Z.“ vor einigen Tagen folgende Kor⸗ 
reſpondenz aus Schildberg: g W e nl | 
Vor einigen Tagen ſpielte hier eine ſkandalöſe Geſchichte 
ala Fournier nur in einer eminent hö n ee der 
f 


Die Sache iſt bereits 
angt und deshalb 10 Bern chung 


ers 


Menſchheit und als eſn lehrkeicher Sitkenſpiegel die Veröffentlichung 
der ganzen Angelegenheit erfolgen. 
Wir wollen deshalb nicht länger verſchweigen, daß jene Korre⸗ 


in Breslau entſtanden. Müde und übernächtig von der Aufregung des 
Spieltiſches hatte er doch nicht unterlaſſen, allmorgens in dem Garten 
einer Vorſtadt, die längſt von der ſich erweiternden Stadt verſchlun⸗ 
gen worden, ſeinen Studien ſich hinzugeben und raſtlos ſchaffend, den 
erquickend kühlen Morgenwind einathmend, jene zwei Werke zu voll⸗ 
enden, mit denen er, 1765 nach Berlin zurückgekehrt, ſeine Freunde 
überraſchte, den „Laokoon“ und „Minna von Barnhelm“. Mit dem 
„Laokoon“ iſt der Grundſtein der modernen Kritik gelegt. Anknüpfend 
an die bekannten Verſe des Virgil weiſt Leſſing die Grenzen nach, 
welche die Poeſie von der bildenden Kunſt trennen; während der Bild⸗ 
hauer nur immer einen Moment feſthalten kann, ſchildert der Dichter 
den ganzen Vorgang, wie die ſcheußlichen Drachen aus dem Meere 
herauf ſich winden und den Vater ſammt feinen Söhnen umſchnüren. 
Zweck der Poeſie iſt nicht, lehrhaft zu ſein; ſie hat die Schönheit zu 
zeigen nicht als ruhende, wie die Plaſtik, ſondern als handelnde. Erſt 
auf dem Grunde des „Laokoon“, der, obwohl Fragment geblieben, den⸗ 
noch der große Codex iſt, woran die moderne klaſſiſche Kunſt ſich ge⸗ 
bildet, wurde eine Erſcheinung wie Göthe möglich. 

Die „Minna von Barnhelm“ aber iſt das Kleinod der deutſchen 
Komödie. Niemals hat das Drama Leſſing losgegeben; ſein Denken 
drehte ſich mit Vorliebe um die Bühne. So bezeichnete denn auch 
„Minna von Barnhelm“ einen unermeßlichen Fortſchritt über die 
„Miß Sara Sampſon“ hinaus; es iſt das einzige wirkliche deutſche 
Luſtſpiel, das wir beſitzen. In Breslau hat er mitten im Gewühl des 
Feldlagers dieſe Degenknöpfe kennen gelernt, dieſer männlich ſtolze, 
klare, herzenswarme Tellheim iſt Niemand anders als Leſſing ſelbſt. 
„Minna“ ward in Berlin 24 mal hintereinander aufgeführt u. machte 
ſchnell ſeinen Rundgang durch Deutſchland. 8 

Das Aufichen, welches „Laokoon“ und „Minna“ machten, ver— 


Opernzeit her in Anſehen ſtand und jetzt eine Geſellſchaft zur Hebung 
der Bühne zuſammengetreten war. an wollte eine deutſche Na⸗ 
tionalbühne begründen. Für Leſſing abermals eine 
Erfahrung! Das Unternehmen, kläglich ausgeführt, eigentlich ſchon 
bankerott, noch bevor es ins Leben trat, litt baldigen Schiffbruch. In 
der „hamburgiſchen Dramaturgie“ aber, mit welcher er daſſelbe be⸗ 
gleitete, ward er der Reformator unſerxer dramatiſchen Kunſt, der Be⸗ 
gründer der modernen Bühne. Bald enttäuſcht hinſichtlich der direkten 
Wirkung auf das reizbare Künſtlervolk, das, wie auch heute, keinen 
Tadel vertragen konnte, wandte er ſich allein zur Analyſe der Stücke 
und ſchuf eine Fundgrube für die äſthetiſche Kritik. Im Proſpekt war 
davon die Rede geweſen, daß das neue Unternehmen der Schönheit 
die Bühnenherrſchaft wieder erobern wolle, am Schluß der „Drama- 
turgie“ ſprach Leſſing das ſchmerzliche Wort: „Wunderlicher Einfall, 
eine Nationalbühne ſchaffen zu wollen für Deutſche, die noch keine 
Nation ſind!“ 

Hier in Hamburg war es auch, wo ſein ſonſt ſo ſprödes Herz 
der großen Lehrmeiſterin, der Liebe, ſich öffnete. Bis dahin hatte der 


und auch bereits 


ſchaffte ihm einen Ruf nach Hamburg, wo das Theater noch von der 


traurige 


ten wir von achtungswerther Hand einen Brief aus Schildberg, welcher 
alle Angaben jener Korreſpondenz als Lügen und Verläumdungen 
charakteriſirt. Wir entnehmen aus dieſem für die Zuſtände unſerer 
Provinz äußerſt charakteriſtiſchen Schreiben nach einigen redaltionellen 
Aenderungen Folgendes: 


„Der hieſige Prohſt M. iſt eine von dem Herrn Ober⸗Präſidenten 0 


v. Horn, dem Herrn Landrath Limgn in Kempen ꝛc. ſehr geachtete Per: 
ſönlichkeit, der don den Polen nur deshalb verfolgt wird, weil er nicht 
zur polniſchen Agitationspartei gehört. Da dieſer Partei der Probſt 
M. unbequem iſt, ſo ſcheint dem Brauer D. einem von der Partei 
unterſtützten Polen, wohl die Aufgabe zugefallen zu ſein, den Probſt 
durch geeignete Mittel von bier fortzuſchaffen. Welcher Art die Mittel 
jener Partei ſind, mag Folgendes beweiſen: Es wurde vor etwa vier 
Jahren durch ein Mitglied dieſer Partei ein hieſiger jüdiſcher Fleiſcher 
betrunken gemacht und derſelbe in dieſem Zuſtande unter Zuſicherung 
von 25 Thlr. dahin überredet) nach einer beſtimmten Schänke mitzu⸗ 
kommen, in welche zuvor eine große Anzahl Perſonen zuſammengeholt 
worden waren, und dort zu erzählen, er ſei bei dem Dekan M. geweſen 
und habe denſelben in ſeiner Stube dabei betroffen, wie er mit feiner 
Wirthin unerlaubten Umgang p log. Dies geſchab, worauf von der 
Partei ſofort bei dem Herrn Landeath Yünan, dem Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Horn und dem Herrn Erzbiſchof Anzeige gemacht und um 
Entfernung des Herrn M. gebeten wurde. Die Unkerſuchung ergab, 
daß Probſt M. unſchuldig ſei; von den Verbreitern der Lüge wurde 
der eine mit 6 Wochen, der andere mit 4 Wochen Gefängniß beitraft. 
Herr M. wurde in Folge der ihm angethanenen Kränkung geiſteskrant 
und wurde nach einem Bade gebracht, aus welchem er nach einiger Zeit 
noch krank und gebrochen zurückkehrte. Von einer jungen Dame, 
welche den Herrn M. „Onkel“ nennt, habe ich nie etwas gehört. 
Ebenſo kann ich auch verſichern, daß Herr M. dem Herrn Erzbiſchof 
niemals auf den Knieen verſprochen hat, das bieſige frühere 
Kloſter wieder herzuſtellen und Mönche einzuführen. Das frühere 
Kloſter kann als ſolches nie wieder hergeſtellt werden, da daſſelbe ſeit 
36 Jahren der evangeliſchen und katholiſchen Schul⸗Sozietät gehört und 
zu Klaſſenzimmern und Lehrerwohnungen eingerichtet iſt. 
Nunmehr zur Sache. f 
Es ſtarb die Mutter des hieſigen verarmten Grundbeſitzers Rei⸗ 
mann im Alter von ca. 100 Jahren. Als derſelbe wegen der Beerdi⸗ 
gung zum Herrn M. kam und um ein billiges Begräbniß bat, erklärte 
ihm dieſer ſofort, daß, da feine Mutter eine ſo alte, fromme und achtungs⸗ 
werthe Bürgersfrau geweſen, er für dieſelbe das größte Begräbniß 41 e 
jede Bezahlung vornehmen würde. Dies geſchah auch inſoweit, daß 
die Leiche am Abend vor dem Begräbaiß feierlichſt nach der Kirche ge⸗ 
bracht und am näichſten Morgen in der Kirche großer Trauergottesdienſt 
ſtattfand und die Leichenpredigt auf dem Kirchhofe gehalten werden 
ſollte. Wie von Zeugen bekundet worden, hat Brauer D. vor Be⸗ 
inn der Predigt hinter dem Herrn M. geſtanden, ſich ihm aber beim 
Beginn derſelben in höchſt auffallender und unziemlicher Weiſe dicht 
5. meh geſtellt, fixirt und ihn hierdurch geſtört. Hierauf hat Herr 
( wiederholt gebeten, ihn nicht zu ſtören und den Platz zu der⸗ 
laſſen, und da D. krotzdem ſeine Stellung nicht änderte, hat der Herr 
Probſt dem Kirchendiener den Auftrag gegeben, denſelben von dieſer 
stelle zu entfernen. D. mit der Mütze auf dem Kopf — ſtieß den 
Kirchendiener von ſich, und es wurde nun von den Gegnern des Hrn. 
M. eine derartige Ruheſtörung ins Werk geſetzt, daß derſelbe die Pre⸗ 
digt gar nicht beenden konnte, ſondern am Grabe niederkniete und die 


üblichen Gebete ſprach. 


Den ſchwarzen. Mantel, den der Prieſter bei dieſem Begräbnitz 


trug, hat derſelbe nicht von ſeinen Schultern geriſſen, denſelben viel⸗ 


mehr abnehmen müſſen, da demniichſt noch das Begräbniß eines Kindes 


ſtattfand, von welchem die Leiche auch ſchon auf dem Kirchhofe war, 


bei welchem nach dem Ritus der katholiſchen Kirche der ſchwarze Man 


tel nicht umbehalten werden durfte J 
Herr Probſt M. hat bei der Polizei keine Denunziation gegen D. 


angebracht, er hat vielmehr von dieſer ganzen een dem Staats⸗ 


And e 2 4 80 0 welchem die Unterſuchung eingeleitet 
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fait 40 Jährige niemals geliebt, kaum daß er als Student in Leipzig 
eine oberflächliche Beziehung zu der ſchönen Schauſpielerin Fräulein 
Lorenz gehabt hatte, welche ſpäter als Frau Hübner eines bedeutenden 
künſtleriſchen Rufes ſich erfreute. Erſt in Hamburg faßt ihn eine tiefe 
und dauernde Leidenſchaft und weckt in ihm die Sehnſucht nach Herd 
und Haus. Ein für wohlhabend geltender Seidenfabrikant, König, 
der Filialen, in Wien und Itglien hatte, ein Mann von liebeuswür⸗ 
digen Sitten und großer Welterfahrung, war ſein Freund geworden, 
und als dieſer auf einer Reiſe in Venedig ſtirbt, führt innige 
Theilnahme ihn der Wittwe deſſelben, Eva, näher. Eva war eine 
friſche Mainzerin von edelſter Weiblichkeit, weit davon entfernt, ein 
gelehrter Blauſtrumpf zu ſein. Eine Menge von verwickelten Geſchüften 
aus der Hinterlaſſenſchft ihres Gatten war ihr zugefallen, bei deren 
Ordnung ihr Leſſing half. Nach einem Jahre ſchließt Leſſing mit 
ſeiner Eva ein Verlöbniß, vor der Hand ausſichtslos, denn auch die 
Verhältniſſe der Wittwe ſind durch die Anſprüche der Kinder und durch 
verwickelte Geſchäftsbeziehungen keine geſicherten und Leſſing, der bisher 
ein feſtes Amt verſchmäht und es ohne Schmerz ertragen, daß ihm 
von Friedrich II. die Stelle eines Bibliothekars in Berlin nicht über⸗ 
tragen wurde, vermuthlich weil der große König durch falſchen Bericht 
über die Affaire Leſſings mit Voltaire irre geleitet war, Lefſing 
nimmt eine Anſtellung als Bibliothekar zu Wolfenbüttel an, er, der 
an lebhaften geiſtreichen Umgang gewöhnte Mann, vergräbt ſich in 
das armſelige, kleine Neſt, in dliſtere, feuchte Blicherräume (1770); Und 
bald geht aus dieſen eine neue Frucht hervor, „Emilia Galptti“ (1772), 
die Verwirklichung eines alten Planes, die römiſche Virginia zu 
dramatiſiren, gezeitigt am Anblick des ausſchweifenden Lebens am 
braunſchweiger Hofe und ausgeſtattet mit einer Menge moderner 
Züge. „Emilia Galotti“ iſt in franzöſiſcher Form gehalten, aber von 
Shakeſpeares Geiſte durchweht, die Figuren des Marinelli und der 
Orſina find von unſterblicher Lebensdauer. Schiller hat die „Lady 
Milford“ nach dem Modell der Orfina gearbeitet, aber wie roh, wie 
nach Wachtſtubenluft viechend, iſt dieſe Milford im Vergleich mit der 
Orſina! Mit 600 Thalern Gehalt ſitzt er in Wolfenbüttel und da 
jetzt der Braunſchweiger Hof, verletzt durch „Emilia Galotti“, gegen 
ihn kühl und mißtrauiſch wird, da will er ſchon feine Stellung ab- 
ſchütteln, geht nach Wien zu einem Zuſammentreffen mit der Geliebten 
und entſchließt ſich dort, auf dringendes Zureden, den Erbprinzen Leopold 
von Braunſchweig, denſelben, welchen ſpäter die Rettungsverſuche 
Verunglückter bei einer Ueberſchwemmung der Oder in Frankfurt das 
Leben koſteten, nach Italien zu begleiten. Doch die Reiſe bietet wenig 
Nahrung. Voll Haſt und gefeſſelt. an die ſteife Form kaun er nicht 
einmal die Eindrücke der Reiſe vortheilhaft verwerthen und ſein (neulich 
herausgegebenes) Reiſetagebuch enthält nichts als eine trodeneNufzählung 
von Städten und Denkmälern, die er geſehen. Endlich nachdem er 
ſieben Jahre um Eva gedient und durch die Begünſtigung des von 
ihm begleiteten Erbprinzen eine Gehaltsſteigerung um jährlich 200 Thlr. 
erhalten, ſchmeckt er zum erſtenmal, was es heißt, als Gatte einer 


In das Direktorium der Oſtdeutſchen Bank ſoll außer Hrn. 
Stadtrath Dr. Samter noch ein zweiter Direktor gewählt, und das 
Inſtitut eröffnet werden, ſobald Direktorium und Aufſichtsrath konſti⸗ 
tuirt find. In den Aufſichtsrath find von hier, wie bereits erwähnt, 
Hr. Präſident Willenbücher und außer ihm Hr. Rechtsanwalt Mehring 
gewählt worden, erſterer als Vorſitzender. 

— Mittels Kabinetsordre vom 29. Juli d. J. ift der Stadtge⸗ 
meinde Mieſzkow im Pleſchener Kreiſe die Annahme der Landge⸗ 
meindeverfaſſung gemäß s 17 des Geſetzes vom 14. April 1856 unbe: 
ſchadet der beſtehenden kirchlichen und Patronatsverhältniſſe geſtattet 
und der Uebergang in den Stand der Landgemeinden auch in kreis⸗ 
und provinzialſtändiſcher Beziehung genehmigt worden. Nach dem letz⸗ 
ten Zend zählte Mieſzkow 644 Einwohner. ! 

— Betreffend das Bahnprojekt Poſen⸗Kreuzburg ſchreibt 
man dem „Dziennik“ aus Schrimm, daß aller Wahrſcheinlichkeit 
nach nicht nur das geſammte Projekt zu Stande kommen, ſondern 
auch der Kreis Schrimm den fünfmeiligen Antheil an der Linie er⸗ 
halten werde. Der Steuerrath Herr Neucranz von hier habe von 
dem Breslauer Vahnkomite den Auftrag und von der Provimal⸗ 
regierung die Vollmacht erhalten, mit allen betreffenden Kreiſen Ver⸗ 
handlungen über die Bedingungen zu eröffnen, unter welchen die Bahn 
durch diejelben geführt werden könne. Die Linie von Kreuzburg bis 
Kempen ſei bereiks ausgeſteckt und es handle ſich gegenwärtig darum, 
die Fortſetzung derſelben bis Poſen audzuſtecken. u dieſem Zwecke 
— am 9. November in Schrimm eine Berathung der dortigen Kreis⸗ 
ommiſſion mit Herrn Steuerrath Neucranz ſtatt. Den Vorſitz führte 
gem andrathBöhm. An der Sitzung nahmen u. A. Theil die Herren 

0 Ludwig v. Karsnicki aus Mchy, Lehmann aus Ilowiec, 
Anton v. Raczynski aus Pſarski, Konſtantin v. Sczaniecki aus 
Miedzychöd und Bürgermeiſter Rump aus Schrimm. Nach mehr⸗ 
ſtündiger Berathung war eine Einigung über die Bedingungen erzielt. 
Diefelben werden am 6. Dezember dem Kreistage vorgelegt werden. 

— Die Eröffnung der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Dr iſt, 
wie uns mitgetheilt wird, für den geſammten Perſonen⸗ und Güter⸗ 
ch erſt im Mai nächſten J. feſtgeſetzt worden; doch joll ſie dem Güter⸗ 
verkehr womöglich ſchon Ende d J. übergeben werden. Die Exöff⸗ 
nung für den Perſonenverkehr wird dadurch verzögert, daß die Vollen⸗ 
dung der Empfangsgebäude auf den Stationen und mancherlei andere 
Einrichtungen, welche zur vollen Betriebsfähigkeit erforderlich ſind, noch 
einige Monate Zeit in ar nehmen. 

— Im Magiſtrat iſt nunmehr in Folge der Wahl des Stadt⸗ 
raths Irn, Dr. Samter zum Direktor der Oſtdeutſchen Bank und 
deſſen demnäichſt bevorſtehenden Ausſcheidens aus dem Kommunaldienſte 
eine beſoldete Stadtrathsſtelle erledigt, ſo daß ist zwei Stellen neu zu 
beſetzen find: die des zweiten Bürgermeiſters, für welche von einer Ans 
zahl Stadtverordneter Hr. Stadtrath Dr. Samter mit Rückſicht auf 
deſſen Tüchtigkeit im kommunalen Dienſt in Ausſicht genommen war, 
und die Stelle eines beſoldeten Stadtraths. Nach dem erfolgten Aus⸗ 
cheiden des Hrn. Dr. Samter beſteht der Magiſtrat nur aus drei be⸗ 
oldeten Mitgliedern: den Herren Oberbürgermeiſter Kohleis, Stadt⸗ 
ur 4 und Stadtrath Herſe. 0 

— Die Wilſchet ſche Erdbohrmethode, welche darin beſteht, 
daß durch ein, in einem weiteren eiſernen Rohre befindliches engeres 
eifernes Rohr Waſſer gepumpt wird, welches die Erde herausſpült und 
dadurch ein raſches Niederſinken beider Röhren bewirkt, . ſich 
ganz vorzüglich und Weed hieſigen Kupferſchmiedemeiſter Hrn. Liſchke, 
welcher ſich mit der Methode vollkommen vertraut gemacht hat, bereits 
vielfach behufs Anlegung von Brunnen zur Anwendung gebracht. In 
. Pic B. hat derſelbe vor Kurzem auf dem Grundſtücke des Hrn. 

h. Viſchoff, wo bisher nach der gewöhnlichen Methode Monate lang 
gearbeitet worden war, binnen vier Tagen einen arteſiſchen Brunnen 
von 1 0 95 ebohrt, welcher 20 Quart Waſſer pro Minute 
liefert und daſſelbe 67 uf, über die Erdoberfläche treibt. Nach der Un⸗ 
te 9 durch Hrn. Medizinalaſſeſſor Reimann iſt dieſes Waſſer 
arblos, klar, ohne Geruch und Nebengeſchmack, trübt ſich 185 na 
ängerem Aufbewahren in mäßig warmem Raume nicht und bleibt au 
rer In einem Liter Waſſer find nur 0,0712 Gramm organische 

ubſtanz und von anorganiſchen te 0,0875 Gramm kohlenſaurer 
Falk und 0,0615 Gramm ſchwefelſaure Magneſia enthalten, jo daß das 
Waſſer ſowohl zu wirthſchaftlichen, als zu m Zwecken vollkom⸗ 
men verwendbar 10 Die neue Methode des Erdbohrens, welche von 
ieſigen Gasanſtalt, Hrn. Wilſchek, erfunden iſt, hat 


dem Direktor der e 
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geliebten Frau am eigenen Herde zu ſitzen. Kurze Freude, zerflattert 


wie ein unwiederbringlicher Traum! Im erſten Kindbett ſchon wird 
ihm die Gattin entriſſen ſammt dem Sohne, den ſie ihm geboren. 
Von da an iſt er innerlich gebrochen. Ein wilder Humor erfaßt ihn 
und er ſchreibt, ſein Söhnchen, das noch vor der Mutter ſtarb, müſſe 
doch ein gar kluges Bürſchlein geweſen ſein, da es ſofort wieder 
von dannen marſchirt ſei. Warum wollte ichs auch einmal ſo gut 
haben wie andere Menſchen? rief er aus. 

Zwar erhebt er ſich unmittelbar vom Sarge zu der theologiſchen 
Fehde gegen Götze, den Hamburger Hauptpaſtor, den er noch einmal 
die ganze glänzende Schärfe ſeines kritiſchen Schwertes fühlen läßt. 
Das Hervorragendſte aber, was er in dieſer Zeit geſchrieben, iſt der 
„Nathan“, ebenfalls lange geplant und gleichſam der poetiſche Abend⸗ 
rothglanz ſeines Lebens. Es war gleichzeitig, daß Leſſing bei ſeinem Stö⸗ 
bern in den Schätzen der wolfenbüttler Bibliothek eine Handſchrift vorfand, 
geſchrieben von dem aufgeklärten hamburger Gelehrten Reimarus, 
eine exegetiſche Arbeit, welche ſich Leſſing berechtigt glaubte, drucken zu 
laſſen, zumal derſelbe Reimarus ſehr verdienſtlich gegenüber dem Dog⸗ 
men⸗ und Offenbarungsglauben ſtets das Recht der Humanität und 
Gewiſſensfreiheit vertreten und ein in dieſem Sinne auch heut noch 
ſehr ſchätzbares Manuskript hinterlaſſen hatte: „Zuflucht für vernünftige 
Freunde Gottes.“ Jene Handſchrift hatte nun Leſſing unter dem Titel 
„Wolfenbüttler Fragmente“ publizirt und ſich ſo den Paſtor Götze auf 
den Hals geladen. Aber auch die in Hamburg lebende Reimarus'ſche 
Familie war anfänglich ungehalten über die Publikation und Eliſe 
Reimarus, Leſſings Freundin, machte ihm ſogar herbe Vorwürfe. 
Er aber ließ ſich dadurch nicht beirren; im Gegentheil! er ſchuf nun⸗ 
mehr auch den dramatiſchen Pendant zu den wolfenbüttler Fragmenten. 
Im „Nathan“ machte er die Bühne zur Kanzel, ein echter Lehrer der 
Menſchlichkeit, Duldung und Bruderliebe. Abgeſehen von dem großen 
Inhalt bot auch dieſes Drama wiederum einen Fortſchritt, wie Leſ⸗ 
ſing überhaupt in jeder ſpäteren Publikation immer einen Fortſchritt 
zur Vollendung zeigt; im „Nathan“ iſt es die Form, er iſt das erſte 
wieder in Verſen geſchriebene Drama; der reimloſe Jambus iſt von 
jetzt ab in dem deutſchen Drama ſelbſtverſtändlicher Zubehör. 

Das Geſpräch „Ernſt und Falk“ und die Schrift von der „Erzie⸗ 
hung des Menſchengeſchlechts“ endlich bilden den Schlußſtein leſſingſcher 
Wirkſamkeit. Seine Kraft iſt erſchöpft, ſein Leben neigt zum Ende. 
Nur 52 Jahre alt und dennoch eine ſo reiche Erbſchaft hinterlaſſend, 
daß wir noch heut daran zehren, ſtirbt er am 15. Februar 1781. Auch 
er, wenn man will, ein „Frühverſtorbener“, vorzeitig Dahingeraffter, 
dem das Leben wenig von dem Sonnenſchein des Glücks perſtattet. 
Wir täuſchen uns gewöhnlich, indem wir Schiller unter der Laſt der 
Armuth niedergedrückt denken. Leſſing war der arme Dichter; auf den 
Erwerb von ſeinen literariſchen Arbeiten geſtellt, nur ein einziges Jahr 
im Genuß der oft erſehnten Häuslichkeit, hatte er als Bibliothekar in 
Wolfenbüttel einen Jahrgehalt von 600 Thalern, der ihm nach der 
italieniſchen Reiſe um 200 Thlr. vermehrt wurde. Damals war es 
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Jauch, daß er fo gern Wolfenbüttel verlaſſen hätte, um ausſchließlich 
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eder Beziehung gut bewährt, giebt auf billige Weiſe 
0 eſultate und gewährt noch den Vor 295 daß, im Falle 
keine Waſſerader getroffen wird, die angewandten N hren mit Leich⸗ 
tigkeit wieder herausgezogen werden können. 

— Aus Rawicz kamen Bag Mittags 30 Zuchthäusler an, 
welche mit der Stargard⸗Poſener 125 weiter befördert wurden und, 
wie uns mitgetheilt wird, in Rendsburg bei Erdarbeiten beſchäftigt 
werden ſollen. 2 

— Vor dem Berliner Thor iſt die Bahnhofs⸗Chauſſee für den 
Wagenverkehr auf einige zu geſperrt worden, bis die Verlegung der 
Thauſſee über die hölzerne Nothbrücke erfolgt iſt. Die letztere ſelbſt geht 
der Vollendung entgegen. Unterdeß bewegt ſich der Wagenverkehr na 
dem Bahnhofe entweder durch das Königsthor über die neu angelegte 
Verbindungsſtraße nach der berliner Chauſſee oder durch das Berliner 
Thor über die alte breslauer Chauſſee und die verlegte breslauer 
Chauſſee. Sehr zu rügen iſt der Mangel an Beleuchtung auf dieſer 
letzteren, nur dort, wo fie ſich von der alten breslauer Ehauſſee ab⸗ 
zweigt, bemerkt man eine einzige Laterne. Gegenwärtig werden die 
Bahn lie Telegraphendrähte, welche bisher längs der poſen⸗breslauer 

ahn liefen, längs der Verbindungschauſſee gezogen, da das alte 
Stück der Eiſenbahn vom Bahnhofe bis zur Einmündung der verlegten 
Eiſenbahnſtrecke völlig kaſſirt werden wird. 

= DE 5 Gasanſtalt und die Waſſerwerke haben 
während des Betriebsjahres 1870-71 ſich einer ſteigenden Entwickelung 
erfreut. Die Gasanſtalt produzirte 47 251,700 Kubikfuß Gas gegen 
41,809,800 im Betriebsjahre 1869.—70, Laſt Koaks gegen 2250 im 
Vorjahre, und 1780 Tonnen Theer gegen 1707, während der Reſerve⸗ 
fonds von 80,075 Thlr. des Vorjahres b Thlr. geſtiegen iſt. 
— Die Waſſerwerke hoben 22,559,750 Kubikfuß 1 18,005,250 im 
Monatsdurchſchmit; 1,879,979 Kubitfuß gegen 1,500,437 im Tages⸗ 
durchſchnitt; die duͤrchſchnittliche Waſſerkonſumtion ſtieg pro Kopf der 
Bevölkerung von 383 auf 450 Kubikfuß; die Geſammteinnahme von 
1 7 85 en ee te vr a Er 

r., jo daß der Zuſchuß aus der Gasanſtaltskaſſe von au 

4240 le. ſich gemindert bat. d 

„— Auf dem Graben wurde Sonntag früh, wie bereits er⸗ 
wähnt, die faſt völlig entkleidete Leiche eines Mannes gefunden. Wie 
die nähere 7 5 an ergeben hat, haben ſich Spuren äußerer Ge⸗ 
walt nicht vorgefunden, und iſt der Mann, welcher am Sonnabend in 
fpäter Stunde ſtark betrunken geſehen worden iſt, wahrſcheinlich von 
einem Schlaganfalle getroffen, und erſt alsdann ſeiner Kleidungsſtücke 
beraubt worden. 

— br. Gatezowski, welcher, wie wir mittheilten, die polni⸗ 
ir Landestheile Preußens und Oeſterreichs bereifte, um bei jeinen 

andsleuten Sammlungen behufs der Forterhaltung der polniſchen 
Emigrantenſchule von Batignolles in Paris zu veranſtalten, iſt am 
9. November nach Paris zurückgekehrt, ohne einen günſtigen Erfolg 
1 77 Reiſe heimgebracht zu haben. Beſonders hinderlich war ihm der 


fich demnach in 
die günſtigſten 


Imſtand, daß er in Folge der Miniſterveränderung in Oeſterxeich die 
Erlaubniß, in Galizien Eammlungen zu veranſtalten, nicht erhielt. 
„Zur Ausweiſung der beiden Emigranten Beha und Ordon 
erzählt der „Oredownit“, es gehe in polniſchen Kreiſen das Gerücht, 
daß die Maßregel auf die Denunziation einer polniſchen Dame erfolgt 
ſei, welche ſich don den vor einigen Monaten hier kolportirten humo⸗ 
riſtiſch⸗ſatiriſchen Flugblättern, an deren Redaktion die beiden Ausge⸗ 
wieſenen betheiligt waren, beleidigt gefühlt habe. Wir unſererſeits 
örten, daß geiſtliche Kräfte emſig bemüht find, um die Schule der 
ungpolen, die ſich hier gebildet hat und die Polen den ultramontanen 
Einflüſſen entfremdet, zu ſprengen. — Die „Gazeta Torunska“ widmet 
derſelben nen die Maß einen Leitartikel, worin ſie vorerſt zugiebt, daß 
formell gegen die Maßregel der Polizei Nichts einzuwenden ſei. Do 
vom internationalen und politiſchen Standpunkte aus ſtelle die Sache 
ſich anders. Es ſei eine Vergewaltigung des wiener Traktats, welcher 
allen Theilen des ehemaligen Polens die Handelseinheit garantirte. 
In praxi ſei dieſes Verſprechen zwar niemals ausgeführt worden aber 


es in ſich di ven Polen 
innerhalb der Grenzen deſſelben. Außerdem befeidige die Maßregel 
zwei Millionen der Staatsangehörigen, welche jeden Polen, er ſei 
288 in welchem Theile des ehemaligen Polens er wolle, als ihren 
Landsmann, nicht als einen Ausländer betrachten. Dieſe Deduktion 
iſt freilich ſehr geſucht und noch mehr ſchießt das Blatt über das Ziel 
inaus, wenn es dieſe Maßregel viel rückſichtsloſer findet als die von 
den Deutſchen ſo verkannte Ausweiſung ihrer Landsleute aus Frank⸗ 
reich während 


ſeinen literariſchen Arbeiten zu leben; er berechnete, daß er in Rom 
mit 300 Thalern jährlichen Verbrauchs auskommen würde. Aber woher 
dieſe 300 Thaler nehmen? Es war Niemand, an den er ſich darum 
hätte wenden können, Niemand, der es ihm lieh. Doch einer. Ein 
armer berliner Jude, Moritz Weſſely, der kümmerlich vom Handel 
lebte, hatte ſoviel Verehrung für den Dichter, daß er unter einer Be⸗ 
dingung demſelben die gewünſchte Summe vorſchießen wollte. Er 
wünſchte ein Autograph von Leſſing. Und als Moſes Mendelsſohn 
ihn ſcherzhaft fragte: Und wenn er nun das Autograph verweigert? — 
ſo antwortete Weſſely: So wird er mir doch wenigſtens den Empfang 
der Summe beſcheinigen und ich werde ſeine Handſchrift haben. 

Mit einem Fernblick auf Göthe, deſſen erſte Dichtungen ſchon 
Leſſing kannte und erkannte, ſchloß der Vortrag. Göthe hatte ſchon 
als er noch in Leipzig in der „Freikugel“ wohnte und Leſſing beſuchs⸗ 
weiſe auf einige Tage in der ſächſiſchen Univerſitätsſtadt ſich aufhielt, 
bedauert, von der Anweſenheit des verehrten Mannes nichts erfahren 
zu haben. Dann, ſchon von Weimar aus, war er im Begriff, eine 
Reiſe zu ihm nach Wolfenbüttel zu unternehmen, als die Botſchaft von 
ſeinem Tode kam. Leſſing aber hatte Göthes Genius wohl geſchaut, 
wenn ihm auch die Nachahmung Shakespeares im „Götz“ doch wohl 
zu willkürlich und der „Werther“ zu weich und ſentimental erſchien. 
Und wiederum, auch aus dem Leben Leſſings, aber im andern Sinne 
wie bisher, und mehr noch im Hinblick auf Göthe drängt ſich die 
Mahnung auf, daß mit Vernunft und Harem Blick die Leidenſchaft 
gebändigt und dem geheiligten Geſetz der Schönheit unterworfen wer⸗ 
den müſſe, wenn wahrhaft große Werke der Kunſt gezeitigt werden 
ſollen. 
Mit einem einfachen „Leben Sie wohl“ ſchloß der verehrte Vor⸗ 
tragende das reiche, gewinnbringende Bild, das er von unſerer Litera⸗ 
tur des 18. Jahrhunderts entworfen. Es wird allen denen im Ge— 
dächtniß bleiben, welche für das Große und Schöne unſerer deutſchen 
Dichtung ein fühlendes Herz und einen offenen Sinn haben. — m. 


Scitterfeier. 

Berlin, 12. Nov. Das Subſkriptions⸗Feſtmahl zur Feier der 
Enthüllung des Schillerdenkmals fand am Freitag 12 3 Uhr 
Nachmittags im Arnimſchen Saale ſtatt. An der Hauptwand des Saa⸗ 
les prangte unter grünen Topfgewächſen die nach Danneckers Vorbild 
gegoſſene Erzbüſte des Gefeierten. Die Theilnehmer, etwa 300, worum« 
ker auch viele Reichstags⸗Abgeordnete, batten an einer langen Tafel⸗ 
reihe Platz genommen. Als Ehrengäſte waren nur Schillers Eutel, 
Ludwig von Gleicpen-Rupwurm und der Intendant des Weimarſchen 

oftheaters, von Loen eingeladen und erſchienen. Den erſten Toaſt 
rachte der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kochhann dem Deutſchen Kaji⸗ 
er. Die zweite Tiſchrede hielt der Profeſſor an der Kriegsakademie 
0 Lazarus. Der Inhalt der gedanken⸗ und ſchwungvollen mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall aufgenommenen Rede war Schillers Bedeutung. Herr 
Berndal trug nun Schillers „Ideale“ vor und Herr Woworski ſang 
das Fiſcherlied aus dem „Tell“, nach der Kompoſition Tauberts, der 
es auch am Pianino begleitete. Der Stadtverordnete Dr. Göſchen 


des Krieges. — Der hieſige „Dziennik“ veranſtaltet ein . 


Sammlung für die beiden Ausgewieſenen, deren einer, wie m nd 
mittheilt, nach Padua gehen wird, um an der dortigen Hochſchule feine 


Studien fortzuſetzen. 
— Die polniſche Jugend von Poſen hat 12.9 
Wielt 175 des . EL: alle, Seltene des ach 
\ zu einem Vereine konſtituirt, um „di i 
bildung 0 nationaler Baſis“ zu fördern. eee 
— In der Friedrichs⸗Straße verunglückte geſtern bei dem 
Neubau auf dem Dr. Koſzutskiſchen Grundftüde ein i i 
er in eine Grube ſtürzte und dabei beide Beine x ein Sibeiter, De 


elbſt; der Pfa w. in € i i 
Dt N rrverw. Rasmus in Storchneſt, Diözes Liſſa, zu 


Inf.⸗ 
Afſiſt.⸗Arzt vom mieber" 


eg. vom 
2. Bat. i 
bewilligt. Ache 
Neg. Nr. 46 
Nr. 37 mit 


+ Mur, Goslin, 13. Nopbr. [Feuer.] Geſtern Vormi 
brannte ein großer Viehſtall des Dominiums Pita, ent an 29 San 
gelegen, mit bedeutenden ng total nieder. Das Feuer, 
muthmaßlich durch ruchloſe Hand angelegt, hätte ſehr leicht einen gro⸗ 
ßen Umfang gewinnen können, wenn 1 ſofort zahlreiche Hilfe, vor 
allem die hieſige Stadtiprige, zur Stelle geweſen wäre und wenn 
nicht glücklicher Weiſe eine faſt gänzliche Windſtille geherrſcht hätte. 
Der ottesdienſt in beiden Kirchen war eben eingeläutet, die evange⸗ 
liſche Kirche war von Andächtigen überfüllt; denn es follte die Probe⸗ 
predigt eines der Herren Bewerber um die mit Neujahr k. J. vakant 
werdende Pfarrſtelle abgehalten werden. 


waren, dem durch ruchloſe Hand angelegten Elemente en de 
icher e 


Ba 


brachte Deutſchland ein Hoch, worauf die Tiſchgeſellſcha , 
manns „Lied der Deutſchen“ ſang. Herr RA Inh: Kr 
Schillers Reiterlied, wobei die Geſellſchaft den Chor übernahm. Pro⸗ 
feſſor Dr. Virchow brachte dem Bildhauer Reinhold Begas ein Hoch. 
Herr Kochhann forderte zum Beitritt zum Zweigverein der Schiller⸗ ' 
ſtiftung auf. Rudolf Löwenſtein brachte den Deutſchen Frauen und 
Jungfrauen einen Trinkſpruch, der Stadtſyndikus Duncker dem Deut⸗ 
ſchen ne und deſſen Präſidenten Simſon. Erſt kurz vor 7 Uhr 
trennte ſich die Geſellſchaft. f 

Zur Feier der Denkmalsenthüllung fand vorgeſtern ein von der 
Berliner Studentenſchaft veranſtalteter „Schillerkommers“ in 
Sommer's Salon ſtatt. Etwa 250 Feſttheilnehmer hatten ſich in dem 
mit den Fahnen von akademiſchen Verbindungen ꝛc. geſchmückten Saale 
eingefunden, darunter die Profeſſoren Michele, Mariker, Beſelet und 
Michelis. Dem Kommers präſidirte Herr stud. jur. v. Bothmer. Eins 
han wurde die Feier durch Arndt's „Sind wir vereint zur guten 
Stunde”. Der Vortrag eines direkt zur Feier verfaßten Gedichts und 
eine höchſt intereſſante Rede Prof. Michelet s über das Verhältniß 
Schiller's zur Philoſophie, „da er als Philoſoph doch darüber gerade 
ſprechen male: ſchloſſen ſich an. Dem „Gaudeamus igitur“ war ein 
Vers dem Bichter zu Ehren mit dem Schluß „evoe Schillere!“ ein 
Prof. Märcker brachte einen begeiſterten Toaſt auf die Freiheit 
ie Lieder „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ und „Sto 
an, Berlin ſoll leben, Hurrah hoch“, und in ſpäter Stunde „Die Rik⸗ 
ter von der Gemüthlichteit“ wurden von begeiſterten Reden und Sa⸗ 
lamanderexercitien, vor Allen von einem Semeſtralſalamander vom 
erſten bis zum hundertſten Semeſter unterbrochen. In den Logen 
waren vielfach Damen erſchienen, die während der ganzen Feier aus⸗ 
harrten und dafür einen e er Salamander“ einernteten. Rektor 
und Senat waren wegen ihres Vorgehens gegen die Relegirten, von 
denen viele erſchienen waren, nicht eingeladen worden. 

Im rühmlichen Wetteifer mit dem Hoftheater haben am 10. Nov. 
auch die anderen berliner Theater dem Genius Schillers durch 
Feſtvorſtellungen ihre Gun dacgebracht. — Seit feiner Enthüllung 
it das Schillerdenkmal fortge 90 von Schauluſtigen umgeben. Die 
bekannte Rohheit des Berliner Pöbels zeigt ſich auch bei dieſer Gele⸗ 
genkeit wieder in vollſter Glorie: nicht allein, daß gleich nach der Ent⸗ 
hüllung die liebe Jugend an dem 5 Guter Turnüdungen anzu⸗ 
ſtellen ſuchte, es fanden ſich ſogar Einige aus dem Publikum gemüßigt, 
mit Steinen nach dem Denkmal zu werfen, fo daß daſſelbe noch 
e von Schubert, an Ewe don au 
uf eine an die Fr ; e don Gleichen⸗Ruß wu 
auf Schloß Greifenſtein in Baiern, die Tochter Schillers, un tete 
telegraphiſche Depeſche über die Enthüllung des Denkmals hat dieſelbe 
n „Tauſend Dank für die mich deglückende Nachricht der 

ithüllung Schiller 8 zu Berlin, meinem Herzen unendlich wohlthuend. 
Heil der kaiſerlich⸗königlichen Reſidenzſtadt Berlin! 
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„Einer jungen Amerikanerin, Fräulein Dimock, 21 Jahre 
alt, iſt in Zürich die Doktorwürde in Folge glänzend beftanbener She 
fung und einer öffentlichen Diſſertation, die zahlreiche Zuhörer herbeir 

ezogen verliehen worden. Das von fremden Damen gegebene Bei⸗ 
piel, ſchreibt ein ſchweizeriſches Blatt, beginnt auch Kade Nach⸗ 
ahmerinnen zu finden. Ein Fräulein von Brugg ſtudirt gegenwärtig 
Medizin, ein. anderes von Zürich iſt in die mechaniſche, ein drittes in 
die p iloſophiſche Abtheilung eingetreten und ein viertes hat die Hallen 
der Univerſität betreten, nachdem fie mit beitem Erfolg ihr Examen 
im Lateiniſchen beſtanden. 
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vielmehr niemals geweſe 
derſelbe geblieben, ganz 

mit genialer „Anempfindung“ 
berlichkeiten zu feinen 


Seins berechtigung liegt — das zerſt 


Dialektik entwickelt 


mehr vor die Lampen fordert, 


Das „Zwei⸗Seelen“⸗ Problem 
gelehrten, himmelanſtürmenden 
fälligen, höllenumfangenen Kav 


daß er feine Aufgabe liebevoll erfaßt 


r } Bes 


weilen traten auch noch die Ve 


als bei der zweiten Hälfte, 


ſonalſtand unſerer Bühne. 


"| fand ai t, hätten ab 
5 anden r ihren Part, hätten aber 


I ugsrechtes au it. 
01 noch immer mehr Tempera- 19,000 Lit. B. Termin vom 25 bis 30. u 9 15 Organe. 
r ment eln können. u > von 2 alten Aktien erhalten eine neue. Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin 
n Am Freitage tritt der verehrte Gaſt nun auch in einer Shakes⸗ Trieſt, 13. Nover. Das Handelsminister ium ja die General- Berlin, 21. Juli 1871. Durch Ihr Malz ⸗Extrakt⸗ 
pearerolle, als „Richard III.“ a f. Daß der „Narziß R Inſpektion mit der Vervollſtändigung des Pedril⸗Ba uprojekts mit der lan 5 6 
. . . l, aul, Daß der „Narziß“ ebenfalls in Alternativlinie Görz Triest und der Terralnaufnahme der Paderlinie Geſundheitsbier iſt es mir gelungen, meinen mit Aus: 
9 Ausſicht genommen, wird ſicherlich dem Theaterpublikum angenehm zu beauftragt. wurf verbundenen Huſten zu beſänftigen. Um ihn Se 
0 bören ſein. m. .. ——— eee gänzlich zu beſeitigen, bitte ich um fernere Zuſendung. Wwe. 1 
4 Fe = vermiſchte 8 Ganzert, Neue Schönhauſerſtr. 11. — Herzberg, 2. 2 
> ſeuſchaſt, Kunſt und Literatur. ert 1 8 Juli 1871. Außer Ihrem ſo heilſamen Extrakt erbitte ei 
3 an 2 { een 0 > u. 1 i j ’ . 92 
N * Berlin. Der königl. Muſitdirektor Guſtav Reichardt, der 15 ich mir noch von Ihrer ausgezeichneten an al bote : 
. rühmte Komponiſt des Arndteſchen Liedes: „Was iſt des Deutſchen lade, die meinem leidenden Körper ſo überau wohl thut, Beni 
d ikerlan”, hat unter dem 3, November d. J. an die deutſchen Mu⸗ ebenſo einige Beutel Ihrer huſtenſtillenden Bruſtmalz⸗ 2 
1 en e ein gern gerichtet, — unf de. fn er⸗ Bonbons. A. Stöhr, vehrer⸗Wittwe. = 
„behu n einer ikgli ung auf der ſtraß⸗ } : n 
e t Tr RR ern 2 Bietagent ar den Role „Verkaufsſtellen in Bofen: General-Depot und Haupt 8 
si derfefben zu überſenden umd-zuglei je ein Exemplar derjenigen Ver⸗ Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., Ya 
N ds-⸗Nummern 28 des . ele welche Seitens des ſachver⸗ Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. es 
t nahe mean des Bibl otketserftandes demnächſt als erwünſcht dal eber be ® A, Hofbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 9 
u 5 1 a e Kaiſer der Feſtesfeter beiwohnte, di tanden: & | ; 1 5 m 
e mac, In der jüngſten Sitzung des Kollegiums der Gemeinde-Bevoll⸗ „An der Quelle Faß Der gen 925 en c Alter blühte, Bentſchen Hr. H.Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 1 
e Aötigten der Stadt Bayreuth kam ei rief von Richard keines Medicders Gute, lächelte der Deutſchen Hunt.” Als eigen⸗ in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
5 Agner, gerichtet an den Bankier Feuſtel daſelbſt, zur Verleſung.] thümlichen Humor war es jedenfalls Zu betrachten, daß hinter dem Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No- Kir 
* . TR rap, Richard Ha petenz wie ſich wohl die Stadt Fla hochweiſen Magiſtrats die Ballade „Ein frommer Knecht war gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 5 Si 
s 10 bekreffs Ueberlaſſung eines paſſenden auplatzes für das von Fridolin“ ihre vier erſten Zeilen jpendete und hinter den Stadtverord⸗ I. ; in Buk 2 IK ; in Gollan l 
„ den zu e 175777 Theater verhalten würde und giebt dabei an, daß neten zu leſen ftand: „Per wagt es Rittersmann oder Knapp, zu tau⸗ wel; in Buk Herr J. Nixlewiez; in mez Herr 9 
dee eben Breite und Tiefe von je 200 Fu Sinnehmen würde. chen in dieſen Schlund?” Ueber den letzten Stufen einer Tribine ſtand Herm Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; a 
JJ , Baum Tn Mopafen Hr zail | 
„ es ihr 200 er auf ca. 4 zum Unendlichen ſetzte, wird auch di - rung ausmeſſen.“ Unter | "a Kur a 1 2 K. 
JJ e e 
die Vor 3 nur von Eingeladenen und von den Aromen | 1 wollte? nicht mehr zur De ne 
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heater. 


Otto Lehfelds „Mephiſtopheles“ haben wir bereits bei ſeinem 
vorjährigen Gaſtſpiel auf unſerem Stadttheater eines Eingehenderen 
beſprochen. Ein in ſo hervorragender und eigenthümlicher Weiſe den⸗ 
kender Künſtler wie Lehfeld geſtaltet ſein 
eines Jahres nicht um; ſeine Figuren ſin 
und ſo in ihrem innerſten Gewebe zuſam 
1 fung, nicht aber eine Veränderung vertragen. Ein Kunſtwerk, 
von dem man beliebig etwas hinwegn 
etwas hinzufligen kann, hört auf, ein 


n. Und ſo iſt auch dieſer „Mephiſtopheles“ 
der vom Dichter gewollte und vom Künſtler 
nachgeſchaffene, nur hie und da in Neu: 
r großen Vortheil korrigirte „Geiſt, der ſtets ver⸗ gelegenheit betreffend die Erricht 
ag und zwar nicht aus Luft oder Laune, Widerſpruch oder Will⸗ di 
ur verneint“, ſondern weil er muß, : Ent, a 8 
r örende Prinzip. Um aber jene neuen 15 Une unde Hen h We 
Lichter, die der Künſtler diesmal aufgeſetzt 
meinen wir, er habe in der Schülerſzene, die von ihm auch ſchon im 
vorigen Jahre eines jeden Meiſters würdig geſpielt ward, mehr dämoniſche 
und die Gartenſzene draſtiſcher, flotter, mit pro⸗ 
nonzirterem Teufelshumor durchgeführt, ſo daß die Einheit der Rolle 
und ihr innerer Zuſammenhang noch wirkſamer heraustrat. Und hierin 
liegt ja der Ruhm des wahrhaften Künſtlers, daß er nicht abläßt, auch 
wenn er ſcheinbar ſchon den Gipfel erſtiegen, an ſeiner Vervollkomm⸗ 
nung zu arbeiten und immer wieder den Genius in ſich ſelbſt zu be⸗ 
lauſchen, um jeder Offenbarung deſſelben zur Realität zu verhelfen. 1 I 
Der Wahrheit tiefverſteckter Born rauscht eben, um mit dem Dichter | Gene 1 8 hen dürfte. 
zu reden, nur dem Fleiß, den keine Mühe ſchreckt. Gewiß, Lehfeld iſt 
dadurch, daß es ihm wie Wenigen vergönnt iſt, uns die Geſtalten unſe⸗ 
rer großen Dichter zu vermitteln, der höchſten Gnaden theilhaftig gewor⸗ 
den, welche die Muſe zu verſchenken hat. Wenn dann auch noch, wie 
es hier bei jeder feiner Rollen geſchieht, die grade bei klaſſiſchen Stük⸗ 
ten vereinſamten Räume des Theaters ſich füllen und der Applaus des 
von feinen eiſtungen übermannten Publikums ihn ein Dubendmal und das M 
fo hat er, im idealen wie im materiel⸗ J Betrieb 
len Sinne, ſeinen Lohn dahin: der Kritik bleibt dann nur die ange⸗ 
nehme Aufgabe, dies mit Genugthuung zu konſtatiren. 

Der „Fauſt“ iſt, dramatiſch betr 
zu realiſiren, in der erſten Hälfte den 
Bücherwurm, in der zweiten den ge⸗ 
nen alier, dort den Paracelſus, hier den 
Don Juan zu perſoniſtiren — das pfochologiſche Moment iſt ſo 
ſchwierig, daß nur die Pietät gegen den Dichter dem Darſteller einen 
gewiſſen Effekt verbürgt. Wenn wir dennoch Herrn Reeſemann, un- 
N neuen Liebhaber und Helden, die A 
und wenn auch nicht eindringend, 
doch annähernd zur Geltung gebracht, ſo iſt dies hier ſchon Lobes onzejfio- | ſtadt, Früh a. Pforzheim, Koch a. Chemnitz, Reg.“ u. Baurath Di 
nug. Dabei wollen wir aber nicht verhehlen, daß wir den Eindruck ſtfäliſchen hoff a. Breslau, Inſp. Berthold a. Gneſen 8 
fingen, als hätte Herr Neeſemann dieſe Rolle zum erſten Male 
. Die Anerkennung würde hierdurch 0 


tzentuirung theilhafti 
rsenden zu deutli 1 : ; 
Ueberdies war die Liebe des Darſtellers offenbar mehr bei der erſten, on Ankauf don Cifenbaßnivagen im Auslands, welcher im, In- 


in welcher zu wenig dramatiſches | materials Augeſichts der nötoriſchen Ueberhäufung der inländiſchen Fa⸗ 
Leben entwickelt wurde. Trotzdem aber war die Leiſtung eine im b i | 
Sinne reſpektable. Herr Reeſemann ſcheint uns ein Gewinn im Per⸗ 


Frl. Bernhardt brachte das „Gretchen“ in ſehr anſprechender 
Weiſe. Man merkte überall eine wohlbedachte Herrſchaft über die | zu höheren Preiſen im Auslande, weil na 
Aufgabe. Ueberdies war in der Kerkerſzene dramatiſches Leben; die 
Darftellerin vermochte es, Intereſſe einzuflößen, und ging lebhaft 
aus ſich heraus. Auch das Gebet „Neige, du Schmerzensreiche“ war 
un Ton und Spiel vortrefflich gehalten. Nur ein einziges Bedenken: 
das ſentimentale Element des Charakters war ſtellenweiſe zu patheti⸗ 
cher Aeußerung geſteigert; aber ſentimental und pathetiſch decken ſich 

t. Ein praftifches Beiſpiel zu dieſer Ausſtellung gab bald das 
Bin weder Fräulein nöch ſchon, kann ungeleitet nach Hauſe gehn.“ 
Die Wir ung war ſchwach, weil durch Pathos erſtrebt. Frl. Bern⸗ 
hardt erfreute ſich eines wohlverdienten Beifalls 

Aus der günſtigen Totalität des Eindruckes hob ſich zu beſonderer 
a tung A; ü ce „Werte, beraus und gab wo und ſo weit nur immer Billigkeitsrückſi 

vortreffliches Charakterbildchen, in den Details ſehr fein ausge⸗] dn und e direkt; Ni 
it arbeitet, aber doch wohl hie und da den Grenzen des Erlaubten allzu Königl. Eiſenbahn⸗Direktionen zur Niederſch 
. dealiſtiſch genähert. Auch Hr. Normann war ein guter „Wagner.“ 2 
. 2 freuen uns, dieſem Darſteller in ſeinem jetzigen Rollenfache die ] Wartenberg nat nachträglich die Summe von 50,000 


1 erkennung nicht verſagen zu brauchen, die wir feinen früheren | Breslau-War 
m Partien haben vorenthalten müſſen. Die efellen in Auer 


en Entree aber von Niemandem befucht werden können, daß aber 


. 
7 75 * 5. 
Ab. Fluke, 
eine beſtimmte Anzahl von Matzen auch für Einwohner Bayreuths zur 
unentgeltlichen Benutzung reſerdirt werden würden. i 
der Gemeindebevollmächtigten beſchloß in Anbetracht der großen Vor⸗ 


wenn man bedenkt, daß bei der Schillerfeier des Dichters berrliche 

orte: „Ehret die Frauen, ſie flechten und weben himmliſche Roſen 
ins irdiſche Leben!“ mit dem ſtrengen Gebot illnuſtrirt war, da lg 
feine Dame auf dem Feſtplatz oder in deſſen Nähe innerhalb der 
Konſtabler⸗Chaine blicken laſſen durfte. . . 15 

»Die artigen Geſchenke, welche unſere Reichsboten nebſt 
ihren Mappen und Schreibmaterial erhalten haben, ſind durch eins 
vermehrt worden. Die Herren wurden nämlich mit einem Packet litho⸗ 
graphirter Visitenkarten überraſcht, welche ihre Namen und Charak⸗ 
ter enthielten. Vielleicht iſt das eine kleine Abſchlagszahlung auf die 
verweigerten Diäten und in richtiger Konſeguenz dieſer Liebenswürdig⸗ N 
keiten ſtellt man ihnen wie den Offizieren und Kadetten an wenig be⸗ 
ſuchten Theaterabenden die unverkauften Opern und Schauſpielhaus⸗ 
billets zur Verfügung. Angeſichts der Etatsberathung gilt es, die 1 
Herren in guter Stimmung zu erhalten. 0 > 

* Ein Kopfpreis. Die Polizeibehörde zu Newyork bat eine Be⸗ 
kanntmachung über das dlötzliche Verſchwinden des Bankbuchhalters 
William I. Slauſon nebſt deſſen Photographie an die Berliner olizei 
geſendet. Laut dieſer Bekanntmachung hat Slaufon am 12. v. Me. im 
Bankbauſe Georg Opdyke und Comp. die Summa von 30,000 Dollars 
in, Empfang men av 1 dann en ah | 
8. 1. 7 Dad, vegan uch I l 0 Die dortige Behörde ſcheint eher ein an dem Verf hwundenen began⸗ 4 
märkiſche Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktion zur Slitigung. eingereiht enes Verbrechen als eine Untzene deſſelben zu vermuthen, denn ſie 
worden war. So viel wir hören, haben die gedachten Miniſter nur Bar eine Belohnung von 3000 Dollars für denjenigen ausgeſetzt, der 
einige unerhebliche Aenderungen an jenem Entwürfe verlangt. Um den Slaufon todt oder lebend nachwieſe. Der Beſchreidun nach iſt 
über dieſe zu berathen, findet heute eine abermalige Konferenz ſtatt, iner ein Mann von 29 Jahren, 5 Fuß 9 Zoll groß und dem Bilde nach 
welcher wiederum diejenigen landſchaftlichen Verbände vertreten ſein von gefflligem Aeußern. 
werden, welche ſich bereits bei den Vorberathungen betheiligten. Es »Aus Chicago, vom 22. Oktober, wird eine unglückliche Tra⸗ 
ſteht zu hoffen, daß in dem heutigen Termine übereinſtimmende Be: gödie gemeldet, die ſich um Mitternacht genannten Tages auf der 
ii üſſe werden gefaßt werden, und da hiermit der weſentlichſte Ab⸗ 


ie Auffaſſungen im Verlauf 
d fertig und aus Einem Guß 
menhängend, daß ſie wohl eine 


ehmen oder dem man beliebig 
Kunſtwerk zu ſein oder iſt es 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
* Berlin, 14. November. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: In der An⸗ 
chtung einer Zentral⸗Landſchaft für 

die preutziſchen Staaten haben ſich ſetzt auch die Miniſter des Handels, 
der Landwirthſchaft, des Innern, der Juſtiz und der Finanzen über 
r aus einer Konferenz der Vertre⸗ 

ugen und durch die Kur- und Neu⸗ 


weil hierin ſeine Miſſion, ſeine 


ervorgega 


hat, näher zu bezeichnen, ſo 


\ Grove Avenue abſpielte und in den Tod des ſtädtiſchen Staats⸗ 1 
chnitt in eee Plane erreicht jet, eine Zentral⸗Landſchaft anwaltes, Mr. Thomas W. Grosvenor, reſultirte. Genanntet, der 
ür den preußiſchen Staat chließlich wird es ſich noch] ſich in etwas berauſchtem Zuſtande befand, wurde, während er die 

al⸗Landſchaft ſelbſt durch Straße paſſirte, von der freiwilligen Univerſitätspolizei angerufen, 
worauf der Einholung der Allerh. und da er” eine beleidigende Antwort gab, todtgeſchoſfen. Das = 
eigniß hat beträchtliche Aufregung hervorgerufen. Der Thäter, ein 
Student der Chicagoer Univerſität, Namens Treat, ſſt verhaftet und 1 
gieht 5 ſeiner Verkheidigung an, daß er in Folge erhaltener Befeblke 
handelte. 

Zur 5 der Mormonen. In Utab iſt ein Aelte⸗ * 
ſter der Mormonenkirche — auf Klage ſeiner erſten Frau — wegen 
Im Unzucht durch Haltung mehrerer Frauen ſchuldig gefunden worden. 0 
Mit Die Mormonen drohen ihre Stadt zu verbrennen und weiter zu zie⸗- 
2 hen, wenn mit dieſem Treiben fortgefahren werde. u 


EEENENSHRSRIBE . ² AA 2 
* 


Briefkaften. 
Ofenklappe. Den Namen zu jagen, wird wohl noch Gelegen⸗ 


heit geboten werden. Einſtweilen halten wir für beſſer, den Wunſch 
unbeachtet zu laſſen. 


r 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


darum handeln, 
ihre geordneten O 


** a 


Elberfeld vo 
(vom 3. 


achtet, eine undankbare Aufgabe. 


Auigetonmene Aremde vom 15. Nonemder. 
AERWIG'S BÖTEL DE RONE. Die Nittergbſ. Graf Bninski a. Czma- 


chowo, Rolin u. Fr. a. Gowarczewo v. Aulock a. Burgen, Fr. intze 
a. Strumiany, Graf Zoltowski a. Niechanow, ares Kart 5 


ſierskisKwilecki a. Schloß Wroblewo, die aufl. Jaffé, Holzapfel 
. Niese e Berlin, Schmeder a. or a. M., R 8 85 Pi 


nerkennung nicht vorenthalten, 


awack a. Frau⸗ 


das HOTEL u BERLIN. Paſtor Schölner a. Wronke, Schauſp. War⸗ 
. 8 8 k. d ta n en gi dzynskt u. Fräul. Wardzynska a. Polen, die Kaufl. Fehringer a. Elber⸗ 
an Werth 1 R der fortſchrei j — deße ul ! amentlich feld, Billiges a. Briesen, die G sbeſ. Viebig u. Br a. Sofitten und 
n e ee ee unteren! ) Kon vor Jah Steinert a. Breslau, Adminiſtr. Jenſch a. Siekierkl. 
ö Theil geworden tft, ihre Fürſorge SCHWARZER ADLER. Die Nittergbi. v. Goszezynski a. Wreſchen, 
ig geworden und zu- | neuerdings auch für künftiges Jahr Swiniarsfi a. Budzieſewo, Bienek a. Wied zterzemſck, Heickerodt a Zar 
ch in die Pronunziation. | In Ausſicht genommen. bikowo, Januſzewski a. Poſen. F - 


tereſſe einer Beſchleunigung der Vermehrung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


eſſeren J briken 95 ad e ben ift ine 2 un 1 ge⸗ che Se * 

N ringen Umfange ränkt gebliebe „bringt der fragliche Artikel ir bri jet mi alli i | 
der „Vörſen⸗ einn mit der Zahlung von Konventionalſtrafen ſei⸗ Wir bringen hiermit 8 gefälligen Kenntniß, 5 3 
tens inländiſcher Fabriken wegen verſpäteter Lieferungen in Zuſam⸗ daß von heute ab die neuen 3 
menhang. Es heißt darin „Seitens des Staates f 


auft man Waggons 
5 , ch der Angabe der Beamten 
deutſche Waggon⸗Fabriken nicht in der Lage ſeien, die Lieferungen zei⸗ 
tig ausführen zu können. Man nimmt letztere ſogar ſchonungslos in 
Strafe, wenn ſie ja einmal einige Tage oder Wochen zu ſpät liefern, 
und beachtet vom grünen Tiſche aus nicht, wie diesſeitige Unternehmer 
doch unmöglich ihren Verpflichtungen nachkommen können, wenn wegen 
Mangel au Eiſenbahn⸗ Betriebsmitteln Eiſen⸗ und Fabritationsmente 
— Stillſtand kommen und das nothwe 


* 2 * 4 
Winter⸗Lagerbiere 8 ı 

der Brauerei Kobylepele 
von uns in vorzüglicher Qualität $ 


30 Fl. für 1 Thlr., 100 Fl. für 3 Thlr. 10 Sgr. 
exeluſive Glas verkauft werden. 


& 
9 
2 
© 
f H. Fuchs & Przybyiski, 
© 


5 } omme 0 Mdige Material den Waggon⸗ 
abriken nicht zeitig liefern können. Dex Handelsminiſter hat deſſen⸗ 
ungeachtet ſchwere Konventionalſtrafen für Lieferungen erhoben, nur 
weil deren Ablieferungstermine verfallen waren u. . w.“ Zur Be⸗ 


richtung dieſer Anführungen bemerken wir, daß die Verp lichtung zur e Q dt⸗Y Anfe N 
Zahlung von Konbdentionalſtrafen der in Rede ſtehenden 2 nur auf Erſtes Tager und Verſandt Depot der Kobylepoler 2 
Verträgen beruht, welche die einzelnen Eiſenbahn⸗Direktionen mit Un⸗ Flaſchenbiere, Poſen, Markt Nr. 4. N 
ternehmern abſchließen, daß aber, wie wir auf eingezogene Erkundi⸗ Comptoir im Keller * 
gung an zuverläſſiger Stelle exfahren haben, von dem Handelsminiſter, Jen ik mo \ a 2 


ten dafür ſpra en, die 
1 . lagung event. er eblichen 
Ermäßigung derartiger Konventionalſtrafen ermächttgt worden ſind. 
Breslau⸗Warſchauer Bahn. Der ee Mair 
1 hr. für die 
chauer Eiſenbahn (preußiſche Abtheilung) bewilli t. 
Die Bube btheilung) bewillig 


Prag, 13. Novbr: chtiehrader 5 x 5 5 
Kir, e a des Bez Alttiengeiellicpart beschloß, 


en in Auerbachs Keller 


Panaceen für angegriffene Athmungs⸗ 


Patronen, 


ſchen: L. Zboralski. 


neuen, Landestheile: Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun vor⸗ 
über!“ Dergleichen Kleinigkeiten ſind freilich kaum erwähnenswerth, 


Nr. 1273 die Firma Raphael Prag Der ie 


6 


Nachbaur ißt trockene Pflaumen, Padilla pfehlen, welche an katarrhaliſchen Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 


„Wir erlauben uns auf die im heutigen Inſeratentheile erihei- | Niemann bairiſches Bier, 5 } 
die Trebelli ſaugt Fruchtſaft, die | Ichleimung, Kurzathmigkeit, Rauheit und Kitzel im Halſe leiden, beſon⸗ 


„nende Annonce des Herrn Moritz Levy Haupt⸗Collecteur in harte Brotrinden, Carrion Obſt, g 
„Frankfurt a. M ganz beſonders N zu machen, und zu | Lucca nimmt einen Schluck Bairiſch, aber am praktiſchſten geht Frau ders aber für Kinder bei katarrhaliſchen oder entzündlichen Zuſtänden 


„empfehlen, indem Beſtellungen auf Looſe, welche demſelben direkt ge⸗ Deſiree⸗Artot zu Werke: fie ſoll ſich feit einiger Zeit des bekannten] des Halſes oder der Bruſt, Krampf⸗ und Keuchhuſten. 
„geben werden, die beſte Ausführung zu gewärtigen haben.“ L. 2 penuſel Rog Pede Det ven TE EN Me — > 
—ͤ— —— mit immer gutem Erfolge bedienen. Dieſes treffliche Mitte möchten 0 x 

2 2 2 wir überhaupt allen denen angelegentlichſt empfehlen, wel e ihr Sprach⸗J Er Im Intereſſe unſerer Leſer e en wir, daß der Fenchelhonig⸗ 
Die berühmteſten Sänger] wenden gegen Heiſer⸗ organ in Ausübung ihres Berufes anzuſtrengen und Sat befonders ee 975 Ben e gch. zu haben Üt nur 
keit, Rauheit und Trockenheit der Kehle die verſchiedenſten, meiſt hin⸗ zu konſerviren nöthig haben; es giebt für ſolche in der That kein ver⸗ | im Pille W 8 aſſe € 2 Hale Nude ob Ki „S. G. Schubert 
ſichtlich ihres Erfolges zweifelhaften und ſonderbarſten Mittel an. nünftigeres, angenehmeres und ſchneller wirkendes Specificum. Ferner M. H in miegel, Rudolph Kietzmann in Gneſen. 
Tichatſchek raucht, Sontheim ſchnupft, Wachtel trinkt Selterwaſſer, iſt der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig⸗Extrakt allen denen zu em⸗ 


Bekanntmachung. 


2 22 
In neuerer Zeit ſind durch Ba Lou EN, 
Umdruck hergeſtellte Nach- Pal me an 18 Türk, 


ahmungen des am 2. Januar Firmen ⸗Regiſterz x Juriſliſche Novitäten. 


211 Ludwig Auerbach 
. . Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin. 
pons Nr. 3 zu dem Pfand⸗ ö N 
briefe des neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen Serie II. Nr. 
804 zum Vorſchein gekom⸗ 
men. Bis jetzt ſind 17 ſol⸗ 
cher Falſifikate angehalten Emi 
worden. Da möglicher Weiſe 
noch mehr derſelben exiſtiren, 
ſo warnen wir vor der An⸗ 
nahme der bezeichneten Num⸗ 
mer. Der echte Kupon iſt 


— 


N 
2 Hinſchius. Das Kirchenrecht der Katholiken und Pro 
Deulſche eichsgeſetze. teſtanten in Deutſchlaud, von Dr. P. Hinſchlus, ad. Pre. 
Zerausgaben mit Anmerkungen. Taſchenformat; cartonnirt. 8 II. Wen PR ae Bersteäteß 
1) Die Verfaſſung des Deutſchen Reichs von Dr. L. v. Rönnt, Bus: zeugen en 
n e Mengler des Reichstags. Car- n 2 J. Beedle den. Dr. R. 
onnirt 7½ Sgr. 2 — Das Urheberrecht an Schrifiküden, Abbildun 
. gen, mufila« 
8 9 n e e hels liſchen Compofitlonen und dramatiſchen Werten nach dem Reichsge⸗ 
2 1 e ſowie das Wahlgeſetz) Kr 5 e e e nr ee 00a. DE BL IE BEE 
gemeines Deut andelsgeſe ‚Litthauer ! r } 
r DE |© Marge hie Briahane Fr alten vn anfınnde der 
„ + 1 5 
8 i r 8 Geh. Juſtizratz. Cartonnſrt in einem Bänd (it und Feen br ‚Ange 190 geltenden aba | 
Dieſer Ausgabe des d G. B. h gen mit den Präſudizten d' en Gerichts ſowie mit nachweiſen⸗ 
Eder e en E. 2 Ar 8 101 Bine den und erläuternden Anmerkungen, von Dr. C 5. Koch. Sechſte 
Salon engel; chene Amp die bie zum 8. Samt 1871 4. — Saugen. Lanbrect für ple Preuziſen Ginaten. Unter 
laſſenen, in das Handelsrecht einſchlagenden Bundes- und Reichs · Andeutung der abfoleten oder aufgehobenen Vorſchriſten und Ein ⸗ 


in unſeren Händen. efege beigegeben.) 
? 1 It der ju tt Beſti * 
poſen, 14. Rov. 1871. [inpapktiget ame o ge . ee lt en Lean u f. 2 
1 9 tor undes Commiſſion. 3 Aufl. 1. Theil ( 
893 von 1 Morgen 112 JR. — Behuf; Cartonnirt 6 Sgr. Auflage. I. Theil (I. und II Bd.) und II. Theil, I. Band 
Königliche Direktion Zwangsvollſtreckung im Wege der noth (Die Rüdorff ſche Taſchenaus gabe des deutſchen Strafgeſezbuchs erſte u. zweite | we 24 15 6 28 
des neuen landſchaftlichen wendigen Subhaſtation am iſt binlänali bekannt; die vorliegende 3. Auflage dietet den 8 n — ers, nee 2 


ei DaB Delbnacku m TE DIET a ee erenenn. für DaB 2 

4) Wechſelſtempelgeſetz nt Wechſelſtempeltarif von Hoyer, üdorff. — Strafgeiehbud fink eutſche Reich. Mit 

Aale in en ung al Siem pefscnl 88 80 gr. Be Pte ge r un) Schrift 
ene d ee, Stegemann. Die Rechtsprechung des deutſchen Ober. 

andes be en, den echſelſtempeltar 
und die Motive nebft Reichstagsverhandlungen) erz, Wand eee n 
ſcheidungen) und II. Bo. J. wid 2. Heft (48 Eniſcheidungen). Preis 
ro Band von 3 Heften (25 Bogen) 1½ Thlr. 

Endemann Die Haftpflicht der Eiſenbahnen, Berg- Striethorſt. Archiv für Rechtsfälle die zur Entſcheidung 
werke ꝛc. für die bei deren Betriebe derbeigeführten Tödtungen und des königl. Obertribunals ge angt find. Herausgegeben und 
Körperverletzungen. Erläuterungen des Reichsgeletzes v. 7. Juni redigirt von Th. Striethorſt, Sladt gerichtsrath. Jahrgang 1871 
u mh a Muüglled du a 1 15 eee Zalſchriſt Je Gefehgebun und Rechtspflege in Preußen 

h e ags. 1 n n e 

Franklin - — Das Königl. Kammergericht vor dem Jahre mir Rückſicht auf die Deuiſche Seſetzgebung, herausgegeben von 

1495. Von Dr. Otto Franklin, ord. Prof. d. R. in Greifs Dr. J. 8. Behrend, Prof. d. R in Berlin. V. Jahrgang 1871, 

wald 15 Sgr. Heft 1—5 Preis pro Jahrgang von 8 Heften 4 Ther. 


Dienſtag den 28. Nav. d.J 
Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des K. K elsgerichts hlerſelbſt, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 4. September 1871. 


Königl. Kreisgericht. 


Kredit - Vereins für die 
Trovinz Toſen. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen-Regiſter iſt unter 


Nolhwendiger Verkauf. 


zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Raphael P ag daſelbſt zu · 
folge Verfügung vom 9. November 
1871 heute eingetragen. 

Poſen, den 10. November 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermö 0 
gen des Kaufmanns Z. Zadek Kehönigen 
Comp. zu Posen hat der Touzin, welches mit 
Gachelin & Caſteran in Parit 854 Hektaren 32 Aren 20 
nachträglich eine 8o derung von der Grundſteuer unterliegt und mit 

j 2289 Franes 65 Cent. einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 3054 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung] Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. und zur Gr 
dieſer Forderung if auf bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 


’ von 420 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im 
den 25, Roubr. d. J., Wege der rothwendizen Sub hafta⸗ 


vor dem Konkurs-Komwiſſar im Kon 42 Sonnabend 


1 Nr. XI. ache ihre — 2 
von die Gläubiger, welche ihre Borde. N 
Ber 3 haben, in Kenntniß e 1 585 
geſetzt werden. 
Poſen, den 10. Nov. 1871. 2 7 „ Gerichts 
Wreſchen, den 7. Rovbr. 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Rönialiches Kreisgeri t. 
— — AA een 0 © i 
i 1 a Aus 3 der Steuerroll . ycigg 2 wykazu ‚podatk 
Vothwendiger Verkauf. Pekanntmachung. iGetenfhehn Mbfehäpungen und Se. stan hipoteczuy, BR inne, 52. 
Die Ehauffeegeld- Einnahme der Hebe⸗ das Grundſtück betreffende Nachwel⸗ nieruchomosé dotyczace wykazania, 


Das in dem Dorfe Podkozynki unter f 
Nr. 4 belegene, dem Matheus ſſtelle zu Syikowo zwiſchen Poſen und] ſungen, deren Einreichung jedem Sub⸗ ktöre kazdemu interesowanemu w 
subhascie wa wolno, tudziez inne 


Jedrzejewski und deſſen Ehefrau] Pinne fol unter Vorbehalt des höhe haſtations » Intereſſanten geftattet iſt, sub 2 
Brigitta geb. Derda gehörige Grund Iren Zuſchlags vom 1. Bibruar f. J. ingleichen etwanige beſondere Bedin- jakie szezeg owe warunki, moana 
ſtück, welches mit einem Flächen ⸗Inhalte Jab verpachtet werden. gungen können im Bureau III einge⸗ w biörze III. przejrze6. 
von 353 Morgen der Grundſteuer un] Hierzu ſteht Termin auf 
* 


‘ ſehen werden. 
terliegt und mit einem Grundſteuer⸗ Dienft ‚12. Dez. 1871 


Gleichzeitig werden alle diejenigen, Röwnoczesnie way wajg sig Wszy- 
Reinertrage von 40 Thlr. 5 Sgr. 1½ 15 jenig 
Vorm. 1 


welche Eigenthum oder anderweite zur sey ci, ktörzy pra wiasnosci lub 
Pf. und zur Gebäudefteuer mit einem Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra- innychbgdz realnych, zahipotekowa- 
Nupungswirtfe von 25 Thlr. veran⸗in unferm Geſchaftslokale — Zimmer I 

— an. Die allgemeinen Kontrakts⸗ und 


in das Hypothekenbuch bedür⸗ nia W ksiedze wieczystej wymagaja- 
lagt tft, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung fende 75 © . bebü 
icitationg » Bedingungen lönnen wäh⸗ 


ende, aber nicht eingetragene Realrechte cych, lecz niezahipotekowanych, na 
im Wege der nothwendigen Sub haſta · geltend zu machen haben, aufgefordert innych osobach cheg dochodzié, 
tion am rend der Dienſiſtunden in unferer Re 


Kotöwendiger Verkauf. Spr 

Das den Gaſtwirth Anton u. Ma- |, Nieruchomost ober zyscie Aste 
rianna Mateeki'ſchen Eheleuten ge. as nne i Maryannie ma- 
hörige zu Witkowo unter Nr. 126 Zonkom Mateechkim nalehgca, po- 
belegene Grundſtück, das mit einem tozona W WWitkoweie pod liczba 
Nutzungswerthe von 110 Thlr. zur 126, wzieta codo wartoscibudynköw 
Gebäudefteuer veranlagt iſt, ſoll in pod wzgledem ich uzytku 110 tal. do 
nothwendiger Subhaftation podatku budynkowego, ma byé w 

drodze koniecznéj ais lt 


am 15. Dezember 1871, dnia 15. Grudnia 1871, 


Vormittags 11 uhr z rana o godzinie 11. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 1. miejscu zwykiych posiedzen sg- 
und das Urtheil über die Ertheilung dowych sprzedana a wyrok co do 
oder Verſagung des Zuſchlages nach udzielenia lub odmöwienis przy* 

Abhaltung desſelben ſofort verkündet sgdzenia zaraz po odbytym terminie en thä 
werden. ogloszony. 


Der Ausverkauf meiner 
zurückgeſetzten Waaren 


— Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Jupons, 
Baſchliks, Schürzen ze. zꝛc., ſowie Teppiche umfaſſend — 


lt in dieſem Jahr eine überausſäigroße 
Preisen zu ganz ungewöhnlich bi 1717 


Voſen, Markt 63. Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Specielle Preiscourante ſowie Auswahlſendungen te 
hen im November zu e Bi ur 


diefelben zur Vermeidung der Präklu- azeby je pod uniknieniem prekluzyi 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster najpozniej w terminie licytacyjnym 


1 7 „Igtitratur eingeſehen werden. 
Dienſtag, den 28 Novem⸗ ef 70 i Perſonen, mine anzumelden. ogtosili. - — — 
ber d. J., 1 5 iu Scher. Kön e 1 8 Detober 1871. Gniezno, dnia 11. PaZdziernika 1871. RU 
Vormittags um 10 uhr ö nigl. Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion werden 0 5 N j . D i d 
in Steſzewo verſteigert werden. der Su n Sedzia NN re ma nen un 


Poſen, den 31. Anguſt 1871. 


Swing eg 1 reiwilliigeneramen. Locomobilen 
. f Frauen- Frauenkrankheiten Vorberellende 7 Theil 6 = 
er 1 tee e Ti] & Shuttleworth 
otöwendiger Verkauf: krankheiten HM cute Blumenfreunden ayton Shut ewort 


(Gebärmutterleiden, Senkungen, 
weißen Fluß u. ſ. w.) behandelt 
nach einer neuen, geprüften Me» 
thode ſchnell und ſicher 


Dr. von Koszutski. 
Sprechſtunden: RR Uhr Vorm. 


Vorfladt St. Adalbert unter Nr. 90, 
St. Adaldertſtraße Nr. 40 belegene, 
dem Joſeph Rogozinsti gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Blädhen- 
Inhalte von I Mocgen, zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nußungswerthe von 
1874 Thlr. veranlagt ißt fol behufs 


in Lincoln (England) 
empfiehlt und hält davon jetzt mehrere §tück auf 
Tager die @ifengießerei u. Maſchinenfabrik 


von J. Kemna, Breslau, 


die ergebene Anzeige, daß ich jetzt wie 
der meine Blumendalle in Tilsners 
Hotel garni, Wilhelmsſtr. neben dem 
Kgl. Haupt- Steueramt, eröffnet habe, 
und dort wie in meiner Gärtnerei St. 
Martin 16 ftets blühende Topfgewächſe 
wie elegante Bouquets zu bekannt 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


— ann 
Mein Pelzwaaren- und Mützen. Lager 


Zwangs vollſtrackang im Wege der noth- —5 „ Rahm. Ufbefindet ſich 5 

wendigen Sub haſtatſon am Berlinerſtr. 11, 1 Treppe. 70. Neue Straße 70. billigſten Preiſe offerire. x 

Donnerftag, den 14. De em e e en 1. Gtage, A. Krug, Kleinburgerſtraße 26 
J Geschlechts- u gegenüber meinem früheren Beſchäfte. Kunſt- und Handelsgäriner. 4 5 


zember d. J. 


Vormittags um 10 UBS 
an Lokale des Königl. Kreis zerichte : 

3 v⸗ ui Nachdem ich lange Zeit in Littauen 
r 91 [ss Sanbwicth anfäffg gemefen, über: 


nkheit. heilt brief. „Katz. 


Ein gebrauchter, gut erhaltener Po- £ a 
uifander Fiügel d Hillgft zu ber Elegante Damen- 


Stlanell- Hemden 
Steppröcke 


eigener Fabrik empfiehlt von kaufen Markt 56. 


werden. 2 
„Polen, 6. September 1871. R — 9 Pele. en 20 Sgr. an die Wäſche⸗ Dr. Vardy’s Inject. Fl. 20 Sgr.ſeigener Fabrit empfiehlt billigſt 
N 1 8 richt Er ns a 52 u Inſterburg, im Nov. 1871. Fabrik N Se ſchnell u. ner jed. Ausfluß der] die Wäſc⸗ Jork ai 
er Subhaſtations ; er. ndungen. reſſe Dr. A. . A 7 arschauer jr arnorgane. Aerztl. Zoftitut Direkt A jr., 
sn poste restante Berlin. Adolph Meyer. une rin, Salmie 8 ee 


Ein pädagogiſch⸗gebildeter Leh-]_ Ein goldenes Berloque-Album mit 
er, ie u Stande 10 4 Photographien iſt vor 14 Tagen auf 


‚2 Kinder im Alter von 6—10 feen egen Wer 5 ln J. 8. 


Für billige 
Weihnachtsgeſchenke! 


; Jahren, den nöthigen muſikali⸗ Lange's dlung in über 
fäldener in Sreien qurld 1 Inte u een, wi er l 2 4 8 
2 von mir als Hauslehrer, gegen V 
geſetzter Artikel als Hauben, anſtändiges Honorar, zum 1. Ja- erſammlung 


des Poſener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins 


Freitag, den 17. Rovbr. 1871, 3 ue 


nuar k. J., geſucht. — Perfön⸗ 
liche Vorſtellung erforderlich. 
Witkowki bei Koſten, 
13. Nov. 1871. 


ſchichte der Erfindungen“, welches für nur 20 Sar in 
lungen zu haben ift, in Poſon bei J. J. Heine, Markt 85. 


zen, Tücher, Unterröcke, 


Ddenm. 
i Senftleben, eee 
Geſundheits⸗Jacken u. Gutsbeſizer m EL nung: 
i . . ge. Referent Herr 
Hoſen und Baſchliks endenrbeltung vom Den Bewerbern diene zur Nachricht, Boffmayer-Bietuit. 
bei daß die Beamtenſtelle in Kruchowo be | 2. Die Armengeſetzgebung. Referent 


er Regierungs- Rath Schück. 


Handbuch der Provinz Schleſien 


Erſte Abtheilung: Zweite Abtheilung: 


Schleſ. Inſlanzien⸗ Gewerbl. Adress- 
Noliz, buch 


enthaltend enthaltend 
den Nachweis der Königlichen Ci. Verzeichniß der Handelskammern u. 
vil. Verwaltungs⸗, ſowie ſtändigen Börſenkommiſſtonen, der Senſale u. 
und F eee der Geift: Mäkler, der Aktien Geſellſchaften, 
lichkeit, Medizinal-Perſenen, Unter der Handlungsfirmen in Breslau u. 
richt“ und Bildungsanſtalten, öf. den Provinzlalſtädten Schleſiens, 
fentlichen Inſtitute und Vereine, der Berg⸗ und Hüttenwerke, ſowie 
Rittergüter und deren Beſitzer reſp. fämmtlicher Fabrikanlagen und der 
Pächter in Schleſien. prime Gafthöfe in Schleſien. 
Herausgege en vom 
Königlichen Ober-Präſidial- Bureau; 
Ausgabe für 187. 110 it alte Gag 
ericheint Ende November e und nehmen ſchon jetzt alle Buchhand⸗ 
. Vorausbeſtellungen zu dem Subſkriptlonspreiſe von 2 Thlr. 
entgegen. 


iept if. 
Auf dem Rittergut Oſtrowieczno bei 


Aerzten in Voſen bi 
J. Menzel. 
100,000 n 
Dolzig iſt am 1. Jan. die Stelle eines 


3. Künftliche Dungſtoffe. 

4. Der Grubber als ückerwerkzeug. 

5. Wie ſorgt man für eine ſheokeifſcge 

Lectüre des Bauernſtandes. 

6. Kreisblatt. 
Um 7 Uhr gesellige Zuſammenkunft 

des Vereins bei Schwerſenz. 

8 5 Der Vorſtand. g 
Familien - Nachrichten. 
Geſtern 3 utr Morgens wurden wir 


durch die Geburt tines kräftigen Kna⸗ 
ben hoch erfreut. fis 


Wilh. Neuländer, 


Markt 60, Ecke der Bres⸗ 
lauerſtraße. 


Led. Hechte, Zander und Barſe Don. 
nerſtag Abend 4½ Uhr billigt bei 
12 Kletſchoſf 


Preuss. Regierung genehmigten 
ten 


Zu der von der Königlich 
Frankfurter Lotterie Inſpektors 


; 8 eis x „Nur ſolche Bewerber finden 
10600 n Prämien Berückſichtigung, die polniſch ſprechen, 


2 : eine ſelbſtſtändige Stellung inne haften 
und 7600 Freiloose, — Gewinne und über lhre er fol reſche Thätigkeit 


ſowie über ihre Solidität und gute 
Aufführung ausweiſen können. 
ldr. Gebr. Reiöner in Schrimm. 
n Ha für] Oberfiglo, d'y 14. November 1871. 
e dale ni | u Ste 
geſuch Fur die uns zu Theil gewordene Aner⸗ 
kennung reſp. Gratulation zu der am 
13. d. Mis. ſtattgefund enen goldenen 


— ev. fl. 200,000 oder 2 mal 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 
20,000, 15,000, 12,000 10,000 
eto, empfiehlt der Unterzeichnete 
Original-Loose zur Iten Klaſſe, 
Ziehung am 5. und 6. Deibr. a. c. 
Ganze a Thl. 3. 13, halbe a x ! 
Tol. 1, 22, viertel à 26 Ser. fund kann ſich melden bei 


8 age e r Michaelis Breslauer, 
Kanonenplatz 5. 


Nach folgendes Schreiben zeugt 
wiederum von der 


Vorzüglichkeit u. Be⸗ 
wührtheit des R. F. 
Daubitz'ſchen Ma⸗ 
genbitter“) als Haus⸗ 


mittel: 
Heidelberg, den 17. Mai 1871. 


S und Ziehungsliſten gratis. Ge- 
winnauszahlung sofort. Sorg⸗ 
ſamſte, ſtreng reelle Bedienung 
wird zugeſichert und beliebe man ge⸗ 
fällige Aufträge direkt zu richten an 


Geehrter Herr Daubig! Mit dem cheinen des Handbuches erliſcht der Subfkrip ⸗ 

Bereits feit Jahren halte ich tionspreis re dafür der Ladenpreis von 2 Thaler 10 moritz, I in Frank; 5 
mir den von Ihnen fabricirten Sgr. ein. . Sladl⸗Thenter 
Magenbitter, da mir derſelbe Wie in den bisherigen Ausgaben wird auch diesmal dem Handbuch 3 . 


Zur gefälligen Beachtung. 
ala En eher 1 bylin Gehalt nach Ueberein · 

. Ri ben Sie e kunft. 0 Perſoͤnliche Vorſtellung 
etraut, ſind ſolche bei mir au erwünſcht 

die vortheilhafteſte Art zu be⸗ Zum 1. Januar f. J kann ein Sohn d 3 * * — — erl. Br —.— 
sehen, indem ich meine Herren rechtlicher Eltern, im Bethe eee — — — — Narbe nen 


dent lanmäßl { 
e 0 Schulkenntniſſe, günftig bei mir placirt|einfudirt: Das Milchmädchen ang 


Mittwoch, den 15. Nov. bleibt die 
Bühne geſchloſſen wegen Worbereitun- 
gen zu Richard III. und Milchmädchen 
aus Schöneberg. 


ſchon öfter ſehr gute Dienſte 
leiſtete, vorrathig. 

Als ich vor etwa 8 Tagen nach 
längerem, ſehr unvollkom. 
menem Stuhlgange bei 
aufgetriebenem Unterleibe, 
Schmerzen in demſel ben fühlte 
u bei eingenommenem Kopfe 


ein Anzeiger für Handel und Induſtrie beigegeben, die Inſer⸗ 
lonsgebübrea betragen für eine ganze Seite 6 Thlr., für eine hal be 
Seite 3 Thlr. 15 Sgr. für eine viertel Seite 2 Thlr. 

Breslau, den 21. Oktober 1871. 


Die Verlagshandlung Wilh. Gottl. Korn. 


verdrießlich und appetitlos TI EHER r ſonſtige Gebüh ren in Anrechnun werden. Schöneberg Volkeſtuc mit Belang 
F Heilung von Schwäche-Zuständen. ne ©“ wer Goltmann net u 5 Biden von 8 
meiner Flaſche Magenbitter Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander in Schri en 9 

und leerte fie in Intervallen [von Humboldt im Kosmos empfohlenen peruanischen . 


National-Halle. 


Donnerſteg dn 16. November: 
Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 
Carl Blaschke, 


binnen einigen Tagen mit 
dem allerbeſten Erfolge, ſo 
daß ich heut wieder heiter 
und froh bin, u mir Eſſen 
und Trinken prächtig ſchmeckt 
t:0g meiner 67 Jahre. 


Coea sind von wissensch. Autoritäten längst anerkannt. Bei ge. Ein Lehrling 
schwächtem Geschlechts-Nervensystem erzielen Coca - Pillen No 3 beider 3 mächtig, Con 
(nach der prouss Arzneitaxe normirt, per Schachtel | Thlr., 6 Schach- teifton gleichgültig, wird zu fofortigem 
teln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate. Des berühmten Prof. Dr. Antritt geſucht in der Deſttlation von 
Sampsons Brochüre über den Gebrauch wird beigegeben, auch extra unftrel S. Jaffe zu Santompsl. 
gratis versandt von der Mohren-Apotheke in Mainz. Enen Lehrling ſucht 


ern geftatte ich Ihnen, von ——— C. F. Shuppie. | _____ ___ Beiedrigsftr. 27. 
Mittheilung beliebigen Ge⸗ is. 7 
— und eiſuche N 5 GeHälfe Holjteiner und 


Ste (gt Behelung tier dir. Hof 30,000 Osrar Mewes, 4 
— 2 ee Leh Ein Stele anna. h Engliſche Auſtern 


von leichtem Gewicht, der gute Zeug - täglich friſch empfiehlt 


ge niſſe vorweifen kaun, findet als Julius Buckow 
d e 
derlagen. 0 Kutſ er Wein⸗Großhandlung. i 
. 3. Heilbronn's 
Reſtaurant. 
Dominikanerſtr. Nr. 3. 
Morgen Donnerſtag den 16. 


Eisbeine. 
Donnerſtag den 6. Nov. Eisbeine 
bei Baude, Wilhelmsplatz 8, 
Don eıftag den 16. Nov. Eißbeine 
dei A Romanowati, St. Martin 69, 
Donnerftag den 16. Nov. c Vis 
bei A. Hutiner, Walliſchei 3. 
Heute Mittwoch Eisbeine bei! 
Haro, St. Martin 23. 


1 

Bekanntmachung. auf dem Dom. Szrodke bei 
161. tönigl. prenfi. genehmigte Wronke. Anfragen franko, 
rofie rankfurter Gtadt- 
otterie mit wirklichen Ge- 
winnen von 2 zu 100 000, 1 zu 
50,000, 25,000, u. ſ. f. im Gan⸗ 
zen 14,000 Gewinne und 7600 


Beer 77 1 
Freilooſe bi . 26,000 Logen 


Gute Kochbirnen 


e IIind Mezen oder Scheff Iwelſe zu 
Amtliche Original⸗Looht o- . 


aben 
der am 5. und 6. Dezember ſtatt⸗ 5 St. Martin 71 im l. Stock 


findenden 1. Ziehung Robert Book, 
indenden 1. N 2 

f r. 3 13 Sgr., Fiſche! Leb. Hechte, Zander u Markt 100 
— — 1 ee 122 En Barfe. Donnerft. Ab. A billigſt * Ein u 
das Viertel für Thlr. — 26 Sgr., det L. Kletſchoff. 9 2 u 
find direkt zu besiehen durch den Beſtellungen werden ben eſte u ſunger Mann 
amtlich angeſtellten Haupt Billigſte effecluirt. Kletſchoff. 2 
Coleeteur Bu der am 11. Januar 1872 ſtatt-] welcher Tertia abſolvirt, kann in mel⸗ 

Salomon Levy, fintenben Ziehung der nem Eplont lwagaren-Geſchält en gros 


Eine große Remſſe zum Wolelagern 
ſucht ſofort oder vom 1. Januar, 


n zu richten an 
Streisand, 
Buchhandlung und Buch⸗ 
druckerei in Grätz. 


Ein theor⸗tiſch und praktiſch gebil- 
iter Landwirth ſucht eine Stelle als 
1 Eintritt kann ſofort erfolgen 
äheres in der Exped. d. Bl. 


t a M. 2 zo let en detail bald placirt werden. tritt melden. Ein kleiner weißer Pudel iſt Mon. Eisbeine u d Zungen, 
— 4 Cölner Dombau⸗Lotterie Militſch, den 14. November 1871.] Oſtrowo, den 14 November 1871. [tag — fe Gegen Be ar ln 
— g d. lohnung abzug b * D 
Ein möblirtes Zimmer iſt Lange. d Leoſe 41 Tölr in der @ppe C. G. Hanke. | S. Friedländer.“ Louis Gehlen, Brlinaftr. 1.8% 8% 


Straße 7, drei Treppen rechts z. verm. 'der Poſ ener Ze tung zu haber. . Seiffert, Walliſch i 91. 


gr — — oblig. vo G., do. 5% Stadtoblig. 9/ G poln. Banknoten 83 B., 
ar ſen· Cetegrumme- . vom ID. m 15, Nopbr. 1871, niſche 74% Gifenbahn-Oblig. = Horde, Bundesanlcite 100) B. N 
Preis. [Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Ronbr. 63, Nov.-Dezbr. 524, 
DögRer [Mittlerer Niedrig ae; ebe . den 1872 ea, Jan.Bebr. 5°, Früdlade 581. 


mit Gab). pr. Ronbr 93, Dezbr. 19%, Ian. 1872 19%, 


piritus 
nie | 55 | Se Me | Behr. 194 Mpril-Mai im Werbande 193 


en ee de ae 7 6 m [Bslwatberigt) Wetten: fat. Moggens bipauptet. pr. 
. ordinait =» . 3 5 — 8 8 8 3 2, 6 | Rente. 55 ©, Nor. Dez. a b u. G. Dezbr.⸗Jan. do., Kan- Febr. 
Roggen, fein 5 80 2.9 — 2 8 2: 76 7 8 „a Brühjahe 534 bz. u. B., April-Mat 34 dz. u B., Mal. Juni 
„ mittel 7 14 14 0-|2 5— epirttns: befeftigend. pr Ronbr. 19 
. ordbinat + . . 2 4 — 239 2 3 — u. B vie 194 b gend. pr. Nopbr. 132 - 3 bz. u. G., Dez 19 - bz. 
‘ r Sr 5 Ä a u. G., Bebr. 194 G., April-Wai 198 bg. u. G. 
re N „ e eee G, Sum WK C. 28 b, 
er . 50 5 1 97 6 1 5—-I 1 3 — 
Rogerbten . 90 212 62 10— 2 76 Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Uinter-glabſen 0 74 ä Köln, 14. Kovemder, Nachmittags 1 Uhr. Setreidemarkt. Bei- 
r, Rap . a - [1-1 —1— [sen matt, biefiger lote, 9, 7}, fremder Isto 8, 5, pr. März 8, 11, pr. 
Sommer-Mübſen . 2 5 — — nene. Roggen Rider, loko 6, 15, pr. November 5, 21, pr. M 
„ 7 5 3 — —— —— 2, 24, or, Mai 6, 5. Kabel ſeß, loto ld}, pr. November 154 pr. M 
Buchweizen a „ 1 — — —— — 2 21, pr. Oktober 1872 144. Lein l loko 188. 
Rartoffeln & 100 — 25 — — 24 — — 22 6 Oreslau, 14. November, Nagmitt. Getreidemarkt. Spiritus 
Wicken . 9 — ee L.. pr. November 27, pr. April-Mai 22. Weizen pr. November 76. 
Bu; =% Lupinen, gelbe . 90 P — 2 A TER N (AA Basen pr. November 558, pr. Rovember-Dezember 54 pr. April-Mai 55, 
c he? — ——— abet Ioto 148, pr. April-Mai 14. Zink 64, — Wetter: Schön. 
Rother Klee der Centner zu 100 Pfund I— — - — --- en, 14 November. Petroleum, Standard mite loko 55 
Weißer a 2 • 1—— 1 — amd 
1 Hamburg, 14. November Nachmittags. Getreidemarkt. 8 
f Die Markt⸗Ko miffion, loko fefter, Koran loko feſt, beide auf Termine ruhig. Weizen pr. Novem- 
5 ber 127»pfb. 2000 Pfd. in Mt Banto 156 B., 155 G., pr. November Der. 
Rörſe zu Poſen zender 127. pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banto 155 B., 155 G., pr. Dezember ⸗ 
Januar 127.pfd. 2000 Pfd. in Mt. Banto 157 B. 156 G., pr. April-Mal 
am 15 Rovbr. 1871. 127. pfb 2000 fd, in Mi. Banto 166 B. und G. Roggen pr. Novem- 
onds. Poſener 4% neue Pfandbrieft 99 G., do. Rentenbriefe | der 113 B., 112 G., pr. Novemder⸗Dezember 113 B., 112 , pr. Dezem- 
— 1 934 K. Provinz ⸗Oblig. —, do. 5 % Kreisoblig. 95} B, do 44% Kreis- J ber- Januar 113 B., 112 @,, pr. Aptil- Mai 116 B. 115 G. Pa fer un⸗ 


8 


Tine Gerte weniger angeboten. Nab 51 ſeß, ſote 304, pe. Mat Pf. | Ti Sgr. bie 21 Rt. 26 Gar. bi, Dep-Iam. 22 Rt. 11 Str bis 22 Kt. 6, J meter fiel vom 90. Stpteuber Meerzens 6 Ute bei Karmiſcem SW, W. 
Sptr NK vr — 29, pr, Rogemder Bede , ur April Jan. Febr. 22 Mt, 10—8 Sgr. bz, Mat 22 Rt. 18 —5 Sgr. bz. Mat» und bedrdtem Himmel von 27“ 9 62 bis zum 2. Oftobee Mogens 6 Uhr | 
Mal / Raſſer ſteigend, Umſaß 3000 Sad. Petroleum behauptet, uni 22 Kt. 22-5 Gar. bz, Juli 22 Rt. 2 Sgr. bz — Mehl. Wei- raſch auf 27” % 41, ſtieg dann bei O, und SO. und erſt bedecktem dann 
Starhang white tete 12 B. 121 G., pr. Node abe Dezember 125 G, pr. zem di Nr. 0 10g Nit, Red u. 1 10—10 Wi. Naggenmeß! Nr 0 | Mb aufbelterndem Himmel die zum 6. Mittags 2 Uhr auf 28 1 10, fel, 
Janvpar- Marz 127 G. Welter: Schön. ö 1 111 a r., Kr. O u. 1 84-84 Rt. pro 100 Rügr Br. unverſt. inkl. Sack während der S. Regen brachte bis zum 8 Abends 10 Uhr auf 27" Bu 84, 

; vol, 13. Nopbr., Nachmtttegs. Baummelk: (Schlußdericht): Roggenmehl Kr. O u. pr. 0 Kligz, Br. unverſzeuert inkl. Sack, per bie- stieg dann bis zum 14. Mittags 2 Uhr bet RW. urd vesöndel luchem Wetter 
1500 1 Wine beson lar Sprdilatton v. Ape 40% Ballen. Steigend. en Wianaf 8 M. 12 Sar bz, Nov. Dez. 8 Rt. 8 —8 Sgr. bz., Dez.⸗Jan —, bs auf 28, 4 12 (am 14. war Vollmond), dlteb bel O. und NO., während 

6 Nolte 7 


kleant o nddling askertkaniſche 9 K, fair Däollered 7. Jan. Febr. 8 Ni. 7 Sgr. bz. il al 8 Rt. 51 —4½ Sgr. bz. (B. H. 8.) bis zum 24. der Himmel meiſt wolkenleer war, b 27. Oktober über 
725 ah Pholeraß * goon ding Pech 51 Bengal 63, Nea Stettin, 14, 155 405 Ben t.] ala n ge 2. Sol, und fiel dann, wähtend am 31. wieder Regen eintrat, bis zum 31. 
3 2 e e Hi. e eee . Meitage + 3 Baron 28 5. Wind: End. Weizen wenig verän | Abende 10 Ude bel andanerndem Oftwind auf 27" , 8. 


21 dam, 13. Robbe. Kurimiti. 4 Un: 3% Weinen. Getreide. dert, . ber 65 — 3 72—76 Rt. er Am höchſten ftand es am 14. Mittags 2 Uhr 23” 4, 2 bei ſchwachem 
eke Weizen debauptzt. Roggen loko flauer, pr. No- 8 79 a ., a * BB, 784, Feier sd W. dem NO. und NW. vorferging; am tiefften am 2 Mosgens 6. Uhr: 
Arbe 1944, , Märg 2 De Mat 215. Rays pr. Brühlahe 510 F..] v. 0 4 B, Me Jan 20 hi: . Mbapen matter, 7.2000 Win Late gien. | 27" 
Rüböl leke 47, vr b. of 47, pr. Mat 504 — Wetter: Regen. 4 ! ** 55-56} Kt, Nov. u. Nopbr Dez. im Monat 12 71, die größt 
Antwerpen, 4. November Nächm ttads 2 Uhr 30 Min. Getreide 54 56—56 by Seühlahr 563 1 eg. u. G. Mai⸗Junt 564 G, 1 B. — 6,“ 2 Burg Steigen) vom . zum 5. Morgens 6 Uhr, während der 
Markt. Weizen ruhig, daniſcher 344. Roggen behauptet, Danziger 23. Ha | Werſte ile p. 2000 Bid. lolo pomm, u. märk, 50-51 Rt. — Hafer ber Wind von O. durch SO. nach RD, berumging. * 
fer gef@äftsios. bete inderänder:, Denen eit Peirzitum,Murkt || daupfet, p. 2000 Bid. Ale 434.4 Rt lahr 454 © — Erben un- „Die mittlere Temperatur des Okkoker beträgt nach vierundzwan⸗ 
(Schlussbericht. Nafftzrtes Type weiß loke 483 dez. und Br., pr Novem⸗ verändert p 20000 fb. 1ofo Butter- dl ale och ziglähri 
At Or pr. Januar 50 Br., pr. Januar-März 484 „r. Weichend. t:srubjen p. 2000 Pfd. pr. Nor g 
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